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All unser Arbeit Ziel ist Deutschland
Reichsorgsnisalionsleiter Dr. Ley bei der Eröffnungssitzung der Sauardeitskammer WSrttemberg.Hoheuzolleru

Stuttgart , 21. November.
In Anwesenheit des Reichsorganisations-

leiters der NSDAP und Reichsleiters der
Lenischen Arbeitsfront , Staatsrat Tr . Rob.
Ley.  sand heute mittag im sestlich geschmück-
ten Sitzungssaal des Württ . Wirtschasts-
ministerinms in ieierlichcm Rahmen die E r-
ö s s n u n g s j i tzn n g der G a n a r b e i t s-
kammer Württemberg - Hohen-
z o ll e r n statt. Außer den Mitgliedern der
Gauarbeilskammer hatten sich zu der kon¬
stituierenden Versammlung die führenden
Männer von Staat und Partei , an ihrer
Spitze Reichsstatthalter und Gauleiter
M n r r. ferner der stellvertretende Gauleiter
S chm i d l. der württ . Wirtschastsministcr
und Präsident der Reichsfilmkammer Dr.
L e h n i ch. Innenminister Dr. Schmi d.
Staatssekretär W a l d m a n n. Oberbürger¬
meister Tr . S t r ö l i n. Kreisleiter M ane r.
Gebietssührer Snnderma  n n eingesnn-
den. Zur Begrüßung von Tr . Ley hatte ans
der Straße vor dem WirlschastSministerium
ein Ehrensturm der Politischen Leiter Auf¬
stellung genommen. Nach dem feierlichen
Einmarsch der Fahnen in den Saal eröffnete
der Leiter der Ganarbeitskammer und Gau¬
walter der TAF . Schulz,  die Tagung mit
herzliche» Begrüßnngsworten . woraus sofort
Reichsorgamsationsleltsr Dr . Ley
das Wort zu einer längeren Rede über wich¬
tige Fragen der Innen - und Wirtschafts¬
politik und über die Mission Deutschlands er-
grisi. Tr . Ley erklärte einleitend, daß die
Zerreißung des deutschen Volkes nur möglich
war . weil das Volk an sich schon krank war.
Ter Jude mit seinem marxistischen Denken
trieb den vorhandenen Spalt immer noch
weiler auseinander . Die Lebensweise vor
allem der bürgerlichen Kreise, war völlig un¬
vernünftig. Diese Unvernunft im Bürgertum
trieb den Arbeiter zum Klassenhaß. Dagegen
ist es falsch, zu sagen, daß Neid und Miß¬
gunst den deutschen Arbeiter zum Klassenhaß
gebracht haben. Die nationalsoziali¬
stische Revolution  mar . io führte Tr.
Ley weiter ans . der L i e g d e r V e r n n n f t
über die Unvernunft.  Die größte Tat
des Führers ist nicht, daß er Deutschland
einigte, dem Volke Massen gab. die Wirt¬
schaft zum Blühen brachte, sondern das
Größte wird sein, daß er dich und mich zur
Vernunft brachte. Früher war das Leben der
Menschen so leer, heute hat es wieder einen
Sinn bekommen.

Das Ziel all unserer Arbeit ist Deutschland
und seine Ewigkeit. Es ist die Ausgabe eines
Jeden, dc.'Z Glied Deutschland weiterzuschmie-
den. Dir Kette kommt aus der Ewigkeit her
und mutz ewig weitergehen.

Am S. November 1918 ließen mir diese
Kette Deutschland los und haben damit eine
furchtbare Schuld auf uns geladen. Am
80. Januar 1933 haben wir die Kette wieder
ausgenommen. Unser Ziel  können wir nur
durch Kampf erreichen.  Wer in
Deutschland lcben will, kann nicht mehr Pri¬
vatmann sein, sondern muß Soldat sein.
An? innerster Ueberzeugnngsagen wir, daß
die Arbeit sür uns keine Strafe und keine
Last ist. wir srenen uns vielmehr an der
Ärveil. men pe uns Neu Ziamzy gibl und
ein Leben bedeutet, da?, uns das Dasein
würdig macht. Unsere Kampsgemeinschaft
kommt allein ans der Nasse. Wir bejahen
nur die Blntsgemeinschaft und nicht irgend¬
eine künstliche Gemeinschaft. Der Redner be¬
faßte sich dann mit den Wirtschaftsaufgaben
und fand treffende Worte über

die Pflichten des Betriebsführers.
Die Gefolgschaft ist immer so wie der Be¬

triebsführer . an der Gefolgschaft erkennt
man. ob ihr Leiter nur ein guter Kaufmann
und Buchhalter oder ob er em wirklicher
Führer ist. so wie man ja auch von der
Kompanie auf den Führer schließen kann.
Man erkennt es gleich aus den ersten Blick,
ob die Gefolgschaft froh und stolz und
lachend ist. Hier herrscht auch Ordnung . Der
Führer hat seiner Gefolgschaft voran zu
marschieren, und zwar im wörtlichen Sinne,
sonst ist er nur ein Vorsitzender. Zum
Schluß kam der Redner auf den Gemein-
schastßgedanken  zu sprechen, der über

allem flehen muß. Wir wollen diese Gemein¬
schaft immer wieder üben und exerzieren
und den Einzelnen stärken in dieser Gemein¬
schaft. Verschiedene Interessen wird es im¬
mer geben.

Um des Ganzen willen müssen aber die
Interessen ausgeglichen werden. Dies ge¬
schieht einmal durch die Erziehung, durch die
Partei und die Deutsche Arbeitsfront und ans
der anderen Seite durch die neuen Betriebs-
nnd Wirtschaftsorgan?, den Vertrauensrat , den
Arbeitsausschuß, die Arbeitskammer, den Wirt¬
schaftsrat. Jede dieser Einrichtungen hat ihre
eigenen Aufgaben, jede ordnet ihre Angelegen¬
heiten selber. Das gilt vor allem für den Ver¬
trauensrat.  Dr . Ley warnte davor, aus
ihm^ einen Mißtrauensrat zu machen. Der
Vorsitzende soll Wirtschaftsführer und nicht
Partei sein und nicht mit Akten und Gesetzes¬
büchern daherkommen, da man sonst nicht mehr
von einen: Vertrauensrat reden kann. In der
Sache können die Auseinandersetzungen im
Vertrauensrat auch scharf sein, aber alles Per¬
sönliche ist draußen zu lassen. Ein Arbeits-
kamerad kann ruhig etwas fordern, ja er muß
etwas fordern, wenn er etwas leistet. Diese
Forderung an das Leben bedeutet den Motor
für die Entwicklung. Etwas fordern ist daher
keineswegs marxistisch, dagegen ist es marxi¬
stisch, wenn man von der Allgemeinheit mehr
fordert, als man selbst ihr zu geben gewillt ist.

Nach diesen bedeutsamen, aufrüttelnden
Ausführungen schritt Dr. Leh zur
Vereidigung des Leiters der Gauarbeits¬
kammer, Schulz, und der 4» Mitglieder.

Sämtliche Mitglieder gelobten durch Hand¬
schlag. Adolf Hitler die Treue zu halten und
den Arbeitsmenschen ehrliche Helfer in all
ihren Sorgen zu sein. Ter Leiter der Gan¬
arbeitskammer, Schulz,  gelobte sür die
Mitglieder, allezeit treue Disziplin zu halten
und in Verantwortung als einfache, schlichte
Soldaten des Führers ihren Auftrag auszu-
führen. Mit einem Sieg-Heil aus den Füh¬
rer und dem Gesang der Nationallieder
wurde der feierliche Akt beschlossen.

Im Anschluß an die Eröffnungssitzungtra¬
fen sich die Ehrengäste und Mitglieder der
Ganarbeitskammer zu einem Beisammensein

mit dem Neichsorganisattonslelter im 'Neben,
zimmer des Hotels ..Am Stadtgarten ". Nach
kurzem Verweilen fuhr Dr. Ley wieder wei¬
ter nach Karlsruhe  zur Einführung und
Vereidigung des Leiters und der Mitglieder
der Arbeitskammer Baden.

Als Mitglieder der Gauarbeitskammer
Württemberg-Hvhcnzollern wurden berufen
und vereidigt:

Joseph Bär,  Kreiswaltung Friedrichs¬
hasen: Geora Bätzner.  NS -Hago-Gau-
amrslelter ; Philipp Bätzner,  3tBG 16
L>tein und Erde; Karl Barth.  Kreiswal-
tung Schwab. Gmünd; Hermann Bauer.
Kreiswaltung Stuttgart ; Karl Bauer.
Kreiswaltung Ulm a. D.; August Boh¬
nert,  Heimstättenamt der NSDAP und
DAF; Ottmar Deibele.  RGB 12 und 13
Banken und Versicherung und Freie Berufe;
Gustav Dickert,  RGB 18 Handwerk; Eugen
Engelhardt,  RGB 6 Eisen und Metall;
Friedrich Ganser.  Kreiswaltung Kün-
zelsau; Eugen Hennefarth.  Amt Aus¬
bildung und Werkscharen; Otto Heß,  RBG 8
Druck; Eugen Hornung,  RBG 5 Holz:
Paul Jauß.  Gaukassenwalter ; Alex Kär-
che r, Sozialamt ; Fritz Kärcher,  Kreis¬
waltung Nottweil; Eugen ^ a m P s, RBG II
Bergbau ; Dr . Walter Klemm,  Rechtsbe¬
ratung ; Ludwig Klem  m e. Ganwart NSG
KdF; Eugen K o ch, RBG 15 Leder; Käthe
Koch , Ganwalterin Frauenamt ; Erich
Kopp,  RBG 1 Nahrung und Genuß; Willy
Krämer,  RBG 7 Chemie; Fritz Krim-
m e l. Kreiswaltung Reutlingen; Erwin
Menningen.  RBG 4 Bau ; Karl Metz-
ger.  RBG 2 Textil; Emil Moßmann,
Presse; Otto Müller,  RBG 9 Papier ; Os¬
kar Rath.  RBG 17 Handel; Wolf Rös-
l e r , RBG 10 Verkehr und öffentliche Be¬
triebe; Nikolaus Rottler,  Propaganda;
Franz Schofer.  Amt für Arbeitsf. und Be¬
rufserziehung; Karl Schurr,  RBG 14
Landwirtschaft; Emil V e ich Kreiswaltung
Eßlingen: Georg Weinmayr,  Gau-
schulungsamt; Albert Winkler,  Organi¬
sation; Simon Winter,  Gaujugendwal-
tung ; Paul Wollschläger,  RBG 3 Be-
kleidung; Alfons Zeller,  Personalamt.

England ln Amvten
Vor fünfzig Jahren sträubte sich eine

englische Regierung dagegen, daß sich Groß¬
britannien mit Heeresmachl in Aegypten
festfetzte. Der in seiner Art „kleinenglisch"
denkende englische Premierminister Glad-
stone hatte abgelehnt, auf Bismarcks Förde-
rung der englischen Besetzung des damals
noch türkischen Aegypten einzugehen. Ter
Alt-Reichskanzler förderte diesen Plan , weil
er damit seine Politik der Zerstreuung einer
möglichen „großen Koalition" der europäi¬
schen Mächte gegen das junge Deutsche'Reich
unterstützen wollte. Auch der Nachfolger
Gladstones. Disraeli . ging aus diese Absich¬
ten Bismarcks nicht ein. Im Jahre t882
mußten die Engländer aber das Nilland be¬
setzen. weil sich sonst die aus Abrundung
ihres afrikanischen Kolonialreiches erpichten
Franzosen dort festgesetzt hätten. Tie Fran-
zosen hatten eben Tunis von der zerfallenden
Türkei gelöst; jetzt drohten sie. nach Aegyp-
ten zu gehen. Es galt damals , die ägyptische
Militärrevolutioii Arabt Paschas niederzu¬
schlagen. Tie Engländer griffen wegen ihrer
sonst guten und sehr betonten freundschaft¬
lichen Beziehungen zu Frankreich nur un¬
gern ein. Im September 1882 hatte Gene¬
ral Wolseley das Land am Nil unterworfen,
gab aber im Januar schon ein Gutachten
dahin ab. daß ein nur kleines Besatzungs-
korps genüge, um die englischen Interessen
in Aegypten zu schützen. Im August >883
erklärte der englische General Wood die
Räumung von Kairo sür ganz unbedenklich,
nur Alexandrien und der Suezkanal müßten
geschützt werden. 3000 Mann englischer
Truppen blieben dort . Ta kam im Sudan
der große Ausstandsührer, der Mahdi,
empor und vernichtete die ägyptische Armee
und Hicks Pascha. In Chartum wurde eine
englische Truppe unter Gordon eingeschtos-
se». Gordon hatte die ägyptische Garnison
zurückziehen wollen und schlug vor, Zobeir
Pascha, einen fürstlichen arabischen Kauf¬
mann. der aber auch mit Sklaven handelte,
zum König in Chartum mit englischer Unter-
stützunq zu machen — ein bewährtes Mittel
der britischen Machtfestignng.

Ta begann nun in London eures der
merkwürdigsten Schauspiele, das aus einer
konfessionellen Komödie in England zu
einem militärischen Trauerspiel m Afrika
wurde. Im englischen Kabinett unterstützten
nämlich die Peers die Lösung — Erhebung
Zobeir Paschas znm Fürsten in Chartum —.
die Commoners aber, die als biedere eng¬
lische Bürger den frommen Quäkern nahe-
standcn. glaubten es mit ihrem Gewissen
nicht vereinbaren zu können, daß ein Skl a»
ven Händler zum britischen  Schutz-
sü r ste n gemacht würde . . . Tie Sache
kam also nicht vorwärts in London, und
die Anhänger des Mahdi witterten die
Schwäche der Engländer , erschlugen den
Kommandanten Gordon in Chartum und
metzelten die Besatzung nieder.

Nun war England doch gezwungen, sich
militärisch in viel umfassenderer Weise sür
Aegypten zu interessieren. Es galt , die Auf¬
rührer tm Süden , am Sudan , niederzu-
schlagen und sich am Nit militärisch zu be¬
haupten. Tie Loslvsiing Aegyptens von der
Türkei wurde immer deutlicher. Ebenso dent-
lich zeichnete sich die schwache S >elle
des Weges nach Indien  am Snez-
kanal ab. England mußte jetzt seine Stel¬
lung in Aegypten sest ansbanen . 1896 gelang
es dem berülimten irn Weltkrieae mit einem
britischen Kriegsschiff iintergegangenen Kit-
chener, den Mahdi zu besiegen und Charlnm
wiederzugewinnen. ilm die Jahrhundert¬
wende aber erst setzte sich in England die
„imperialistische" 'Richtung der Weltpolitik
durch. In Südasrika — vor allem durch
Cecil Nhodes — und in Aegypten wurden
die Hauptstützpunkte der britischen Afrika¬
macht ausaebaut . Cecil Rhodes' kühnes

2 Befundenen wird voraussichtlich nur ein
kleiner Teil im Herbst 1936, der größere Teil
erst vom Herbst 1937 an zum einjährigen ak-
tiven Wehrdienst eingezogen werden. Tre
Verteilung auf die beiden Einstellungsfahre
wird wie beim Jahrgang 1916 vorgenommen
werden. Die bedingt Tauglichen werden in
dem im Herbst 1936 beginnenden Ausbil¬
dungsjahr in zweimonatigen Uebungen bei
Ergänzungseinheiten militärisch ausgebildet.
In Ostpreußen wird auch der Jahrgang 1910
ebenso wie der Jahrgang 1914 zum aktiven
Wehrdienst herangezogen.

MchSarbestsdienstpflicht und
Wehrpflicht

sür die nächsten Jahrgänge
Berlin , 21. November

Die Jahrgänge , die vom Herbst 1936 an
ihrer Reichsarbeitsdienstpflrcht und Wehr¬
pflicht oder letzterer allein zu genügen haben
sind:

I a h r g a n g 19 1 6. Er hat den halb¬
jährigen Reichsarbeitsdienst im Winter
1S36/37 oder im Sommer 1937 zu leisten.
Der aktive Wehrdienst ist von den tauglich I
und II Befundenen in einjähriger Dienstzeit
zum Teil in dem im Herbst 1937. zum Teil
in dem im Herbst 1938 beginnenden Aus-
bildungsjahr zu leisten. Die Verteilung ans
die beiden Ausbildungsjahre wird im all¬
gemeinen nach dem Geburtsdatum vorge-
liommen, so daß also die in den ersten
Monaten des Jahres 1916 Geborenen im er-
sten, die übrigen im zweiten Ausbildungs¬
jahr eingezogen werden. Die bedingt Taug¬
lichen werden im allgemeinen vom Herbst
1937 an in zweimonatigen Uebungen bei Er-
gänzungseinheiten militärisch ausgebildet.

Jahrgang  1913: Er wird vom Sommer
1936 an im Verlaufe der nächsten drei Jahre
in zweimonatigenUebungen bei Ergänzungs-
einheiten militärisch ausgebildet, unterliegt
aber nicht der Reichsarbeitsdienstpflicht. In
Ostpreußen wird auch der Jahrgang 1911 vom
Herbst 1936 an noch zum aktiven Wehrdienst
herangezogen. Er unterliegt aber ebenfalls
nicht mehr der Reichsarbeitsdienstpflicht. Die
vorstehend genannten Jahrgänge werden im

Frühjahr 1936 gemustert und hierzu im Win¬
ter 1935—36 von den polizeilichen Melde-
behörden,erfaßt und in die Wehrstammrolle
ausgenommen. Die Angehörigen dieser Jahr¬
gänge werden durch öffentliche Bekannt¬
machung aufgefordert werden, sich zu diesem
Zweck persönlich bei den genannten Behörden
anzumelden. Für die im Ausland lebenden
Angehörigen dieser Jahrgänge wird das Her¬
anziehen zum Reichsarbeitsdienstund aktiven
Wehrdienst noch gesondert geregelt. Für die
Jahrgänge 1914 und 1915 (in Ostpreußen
auch 1910) , die im Sommer 1935 gemustert
worden sind, ist die Ableistung der Reichs-
arbeitsdienstpflichtund der Wehrpflicht, oder
letzterer allein, erst zum Teil festgelegt. So¬
weit dies noch nicht geschehen, gilt folgende Re¬
gelung:

Jahrgang 1914:  Die wehrfähigen
Angehörigen dieses Jahrganges , die im No¬
vember ds. Js . noch nicht eingestellt, sondern
ver irriatzreferve l zugeleill wvrven sino. w>,
den, soweit sie tauglich 1 oder 2 befunden
sind, im Herbst 1936 zum einjährigen akti¬
ven Wehrdienst ausgehoben werden. Soweit
ie bedingt tauglich sind, werden sie im Jahre
1936 in zweimonatigen Hebungen bei Er-
günzungseinheiten militärisch ausgcbildet
werden.

Jahrgang 1915:  Die wehrfähigen
Angehörigen dieses Jahrganges leisten zur
Zeit oder im Sommer 1936 den halbjährigen
Neichsarbeitsdienst. Von den tauglich 1 und



Projekt: die Bahnverbindung Kairo —Kap¬
stadt wurde in Angriff genommen. Sie ist
jetzt fast durchgesührt.

Das staatsrechtliche Verhält-
nis zwischen Aegypten und dem
Britischen Reich  wurde bisher noch
nicht geklärt.  In Kairo saß bei der
souveränen Königlich Aegyptischen Regierung
ein britischer Oberkommissar. Er vertrat
gleichsam provisorisch Englands Macht am
Nil. Als die Türkei 1914 im Weltkrieg an
die Seite Deutschlands trat , erklärte Eng¬
land Aegypten — bisher ein türkischer
Lehnsstaat — zum britischen „Protektorat ".
Das blieb nicht so. als sich nach dem Kriege
der ägyptische Nationalstolz gegen die Ein¬
gliederung in ein fremdes Weltreich erhob.
1922 erkannte England Aegypten als „un¬
abhängiges souveränes Königreich" an. Der
ägyptische Nationalismus , verkörpert in der
IWasd-Partei . hat mehrfache Versuche ge¬
macht. die englische Oberherrschaft abzu¬
schütteln und ist ble Seele der gegenwärti-
gen antienglischen Bewegung.

England kann heute die Position am Suez¬
kanal unmöglich aufgeben. Der erste Kon¬
flikt der Nachkriegszeit, der italienisch-abes-
finische Streitfall , hat das London eindring¬
lich genug bewiesen. Jetzt beginnt die Ent¬
scheidung heranzureifen, die lange hinaus¬
geschoben wurde: ob Aegypten als Ganzes
ein britisches Protektorat wird bzw. bleibt.
Die Entwicklung ist hier schnell vorwärts
gegangen und zeigt ein klassisches Beispiel
für die Zwangsläufigkeit von Entscheidungen
innerhalb eines großen imperialistischen
Systems.

Die englisch-ägyptische Frage ist in diesem
Sinne mindestens ebenso interessant wie die
ikalienisch-abessinische und die gleichzeitig
wieder aussteigende japanisch-nordchinesische
Frage. Alle drei Fragen verlangen unperia-
Wische Antworten. Sind solche Antworten
heute noch bündig und endgültig zu geben?

Eurt Hotzel.

Kurznachrichten
Haag, 21. Nov. Die seit dem 39. Oktober

im Haag geführten deutsch-niederländischen
Verhandlungen über die Regelung des Wa¬
renverkehrs im Jahre 1936 sind für kurze
Zeit unterbrochen worden, um den beiden
Delegationen Gelegenheit zur Fühlungnahme
mit ihren Regierungen zu geben. Die Ver¬
handlungen werden in etwa einer Woche in
Berlin fortgesetzt Werden.

Paris . 21. Nov. Laut Mitteilung des Quai
d'Orsay ist der oberste Heeresrat Donnerstag
nachmittag unter dem Vorsitz Lavals zusam-
mengerreten.

London, 21. Nov. Wie der „Star " meldet,
beabsichtigt die Ortsgruppe Pembroke der
British Legion eine in ihrem Besitz befindliche
Flagge der deutschen Marine als Zeichen der
Freundschaft und des Friedens an Deutsch¬
land zurückzugeben. Ein englischer Seeoffizier
hatte die Flagge bei Scapa Flow an sich ge¬
nommen.

Die L8 deutschen Vereine in
Barcelona  haben sich unter national¬
sozialistischer Führung zu einer Einheit zu-
fammengeschlossen.

Der italienische Marsch all
Gaetano Giardino.  der Verteidiger
des Grappa -Massivs im Winter 1917/18, ist
in Turin gestorben.

Der Führer und Reichskanzler
empfing am Donnerstag mittag unter dem
üblichen Zeremoniell im Hause des Reichs¬
präsidenten die neuen Gesandten Siams und
Afghanistans zur Entgegennahme des Be¬
glaubigungsschreibens.

Kommukiil. Fiaggendiebttahl
aus deutschem kohlendampsee

Amsterdam, 21. November
Einen unerhörten Anschlag haben hollän¬

dische Kommunisten aus den deutschen Koh¬
lendampfer „Adele Traber " verübt. Sie
näherten sich in einem Boot dem deutschen
Dampser und stahlen die deutsche Flagge.
Die Hasenpolizei hat die Verfolgung der
Schuldigen sofort eingeleitet, eine Reihe von
Hausdurchsuchungenvorgenommen und vier
Verdächtige verhaftet.

Tie vier wegen des Flaggendiebstahls ver¬
hafteten Personen, alle der Polizei wohlbe¬
kannte Linksradikale, sind nunmehr dem Rich¬
ter vorgeführt worden. Sie werden sich wegen
gemeinsamen Diebstahls und Sachbeschädi¬
gung zu verantworten haben. Das nieder¬
ländische Strafgesetz kennt keinen Paragra¬
phen, der die Beleidigung der Flagge einer
befreundeten Nation unter Strafe stellt.

Die Untersuchung ergab keine Anhalts¬
punkte dafür, daß die Täter die Flagge ver¬
brannt haben. Die Flagge scheint demnach
Versenkt worden zu sein.

Ter deutsche Konsul in Amsterdam ist
beim Polizeipräsidium wegen des Flagaen-
diebstahls auf dem Dampfer „Adele Traber"
vorstellig geworden. Er hat über die Maß¬
nahmen zur Feststellung und Bestrafung der
Schuldigen Auskunft erbeten und gleichzeitig
auf das Bedenkliche einer Wiederholung der-
artiger Vorfälle hingewiesen. Der Polizei¬
präsident, der den Vorfall sehr bedauert,
wird Maßnahmen ergreifen, die eine Wie¬
derholung solcher Vorfälle unmöglich machen
sollen. Im übrigen hat die Polizei bei der
Verfolgung der Schuldigen große Energie
a:i den Tsa gelegt.

Aus-em Weg rum volksnahen Recht
Die grvtzeu Senate de:

Leipzig, 21. November.
Die auf Grund des Gesetzes zur Aenderung

von Vorschriften des Strafverfahrens und
des Gerichtsversassungsgesetzes vom 28. Juni
1935 beim Reichsgericht zu bildenden beiden
großen Senate wurden am Donnerstag in
einem eindrucksvollen Staatsakt durch den
ReichsjustizministerTr . G ü r t n e r, der mit
den Staatssekretären Dr. Freißler und
Tr . Schlegelberger  nach Leipzig ge¬
kommen war . feierlich berufen. Als Ehren¬
gäste wohnten der Feier neben den Spitzen
der Leipziger Behörden u. a. die Rektoren der
Universität und der Hochschulen, der Kom¬
mandeur der 14. Division. Generalleutnant
Kreß von Kressen  st ein  und Ober¬
führer Fichte.  SA -Brigade 35, sowie Män¬
ner der juristischen Wissenschaft und Praxis
und 30 alte Mitkämpfer des Führers bei.
die damit die enge Verbundenheit der Rechts.
Pflege mit Staat und Partei zum Ausdruck
brachten. Beethovensche Klänge, vorgetragen
vom Gewandhausbläserquintett , gaben der
Feier Len würdigen Auftakt. Hierauf ergriff
Reichsgerichtspräsident Dr. Bumke
das Wort zu seiner Ansprache, in der er u. a.
ausführte : Das Reichsgericht ist geschaffen
worden, um die deutsche Rechtsprechung nach
langer Zersplitterung zu einer Einheit zu-
sammenzuschließen.

Die Mängel des bisherigen Rechts waren
längst erkannt . Dem Dritten Reich ist es auch
hier Vorbehalten geblieben, diese zu beseitigen.
In Zukunft werden die großen Senate des
Reichsberichts berufen sein, Rechtsfragen von
grundsätzlicher Bedeutung zu entscheiden, wenn
ihr Spruch zur Fortbildung des Rechts oder
ur Sicherung einer einheitlichen Recht-
prechung geboten erscheint. Damit ist jetzt ge-

sichert, daß die Verschiedenheiten der Auffas¬
sungen, für die auch das klarste Gesetz immer
noch Raum lassen wird , alsbald durch einen
mit höchster Autorität ausgestatteten Richter,
spruey ausgeglichen werden.

Der Reichsm'mister der Justiz
Dr. Gärtner
hielt bei der Einsührung der großen Senate
des Reichsgerichtes eine längere Rede, in der
er ausführte : Heute hat jeder Richter die An-
Wendung des Rechtes nach den Grundanschau¬
ungen aufzurichten, die das deutsche Volk seit
seiner Einigung neu gewonnen hat und um
oeren Festigung und Vertiefung wir uns tag-
lich bemühen. Das Reichsgericht hat darüber
hinaus noch zwei besondere wichtige Aufgaben
Es ist wie bisher derHüterderEinheit
des Rechtes in allen deutschen
Gauen  und Innerhalb seiner eigenen recht-

Reichsgerichis berufe«
sprechenden Kollegien, seiner Senate. Die
innere Einrichtung des Reichsgerichtes ist
durch die Errichtung der großen Senate be¬
weglicher gestaltet worden. Die großen Senate
bestehen aus dem Präsidenten und dem Vize¬
präsidenten als ständige Mitglieder und sieben
Mitbliedern des Gerichtes, von denen alljähr¬
lich jeweils die Hälfte ausscheidet. Durch diese
persönliche Zusammensetzunb glaubt der Ge¬
setzgeber eine Gewähr für die Stetigkeit der
obersten Rechtsprechung gegeben und die Ge¬
fahr irgendeiner Erstarrung gebannt zu haben.
Die Großen Senate treten in Tätigkeit, wenn
innerhalb des Reichsgerichtes selbst über eine
Recktsfraae verschiedene Aukfaffunaen bestehen,
und haben die Ausgabe, in vielem Falle in
kurzer Zeit und autoritär zu entscheiden.

Wenn künftig eine Handlung nach dem
Gewissen des Volkes als unerlaubt , rechts¬
widrig. strafbar empfunden wird, und es
findet sich kein Gesetz, das aus diese Hand¬
lung unmittelbar zutrifft, so darf der Rich¬
ter freilich nicht nach freiem Ermessen den
Täter schuldig sprechen und eine Strafe ver¬
hängen. Das würde eine völlige Loslösung
des Richters vom Gesetz bedeuten. Sondern
der Richter hat in diesem Falle zu prüfen,
ob der Rechtsgedanke, der die Bestrafung
dieser Handlung fordert, im Strafgesetz
einen sichtbaren Ausdruck gesunden hat.
Trifst das aber zu, und nur dann , wenn
diese Voraussetzung gegeben ist, dann soll
er das Gesetz anwenden, dessen Grund-
gedankt auf die Tat am besten zutrisst. Wir
müssen uns darüber völlig im klaren sein,
daß die Methode der Rechtsfindung, wie sie
dem Gesetzgeber vorschwebt, etwas grundsätz¬
lich anderes ist als die Auslegung im bis¬
herigen Sinne . Das deutsche Volk und die
deutsche Neichsregierung haben zu ihrem
obersten Gerichtshof das Vertrauen , daß er
auch aus dem Wege der Rechtsfindung der
ihm zugedachten Aufgabe gerecht werden
wird.

Anschließend an seine Rede berief der
Minister die Mitglieder der beiden großen
Senate und überreichte jedem einzeln«»! Mit¬
glied mit Handschlag die Verufungsurkunde.

Die neuen Großen Senate setzen sich wie
folgt zusammen: Mitglieder des Großen Se¬
nates für Zivilsachen: Senatspräsident Dr.
h. c. Oegg, Senatspräsident Dr . Flad, Senats¬
präsident Freiherr v. Richthofen, Reichs¬
gerichtsrat Dr . Günther, Reichsgerichtsrat Dr.
Lindemaier, Reichsgerichtsrat Kolb, Reichs¬
gerichtsrat Rusch. Mitglieder des Großen Se¬
nats für Strafsachen: Senatspräsident Dr.
Witt, ReichsgerichtsratNiethammer, Reichs¬
gerichtsrat Vogt, Reichsgerichtsrat Dr .Schnitze,
Reichsgerichtsrat Schmitz, ReichsgerichtsratDr.
Tittel, Reichsgerichtsrat Sellmer.

Fünf Jahre Zuchthaus beantragt
Der Devrseuprozetz gegen de« Bischof vo» Meitze«

Berlin, 21. November.
Nach Verlesung einiger Urkunden nahm zu

Beginn des vierten Derhandlungstages im
Devisenprozeß gegen den Bischof von Meißen
sofort der Staatsanwalt das Wort zu seinem
Plädoyer . Er führte u. a . aus : Der Ange¬
klagte TheodorLegge  behaupte , daß Dr.
Hosius ihm einen legalen Weg gezeigt hätte.
Der wirkliche Weg, der ja damals Stadtge¬
spräch in Paderborn gewesen sei, habe aber
darin bestanden, das Geld durch Ordensgeist¬
liche über die Grenze schmuggeln zu lassen.
Der Staatsanwalt erwähnte dabei einen
Brief des Angeklagten Dr . Legge an Dr. Ho¬
sius, worin er diesem mitteilte, daß er „sei¬
nem Bruder die notwendigen Mitteilungen
gemacht habe, soweit sie möglich waren".

Auch daß der Bischof an die Legalität des
Weges nicht geglaubt habe, könne nach An¬
sicht des Anklagevertreters angenommen wer¬
den, denn durch den vorgeschlägenen Weg sei
ja eine Entlastung von den Zinsen gar nicht
denkbar gewesen, im Gegenteil, es wäre sogar
eine Belastung eingetrcten. Anfangs 1934
hätten dem Angeklagten Soppa ebenfalls Be¬
denken gegen den angeblich legalen Weg ge¬
kommen sein müssen. Er habe nicht den Mut
gefunden, selbst in der damaligen Ordina¬
riatssitzung den Vorschlag zu unterbreiten,
sondern habe den Bischof darum gebeten.
Soppa sei in den Händen des Bischofs ein
williges Werkzeug gewesen.

Dem Generalvikar Dr . Soppa  sei , so
stellte der Staatsanwalt bei der Begründung
teurer Strafanträge weiter fest, die Rotte
eines Sündenbockes  zugedacht wor¬
den. Obwohl er Bedenken gegen den Plan
gehabt habe, habe er nicht gewagt, sich beim
Bischof nach den Einzelheiten zu erkundigen.
Auch die übrigen Mitglieder des Ordinariats
seien durch die Autorität des Bischofs davon
abgehalten worden, irgendwelche Bedenken
gegen die Ueberweisungenvorzubringen.

Nach der durchaus glaubwürdigen Dar¬
stellung des Dr . Soppa sei der Bischof von
ihm über alles unterrichtet worden. Auch
das Nierenleiden und die Tepressionszustände
könnten den Bischof strafrechtlich nicht ent¬
lasten. Es sei sestzustellen, daß der
Bischof während des Ermitt¬
lungsverfahrens mehrfach die
Unwahrheit gesagt habe . DieBe.
weisaufnahme habe,  so stellte der
Anklagevertreter abschließend fest, ein¬

wandfrei ergeben , daß der
Bischof über die Devtsenschie-
bungen unterrichtet gewesen sei
und sie gebilligt habe.

Bei der Frage der Strafzumessung wies
der Staatsanwalt darauf hin, daß der Pro-
zeß gegen den Bischof von Meißen und seinen
Mitangeklagten in der Reihe der Strafver¬
fahren gegen katholische Ordensangehörige
und Geistliche eine besondere Rolle
einnehme. Die hohe Stellung der Angeklag¬
ten, ihr Bildungsgrad , die Höhe der verschie-
denen Summen und die Höhe des angerich¬
teten Schadens zwängen zur Annahme eines
besonders schweren Falles gegenüber dem Bi¬
schof und seinem Bruder . Bei Dr . Legge sei
strasverschärfend weiter zu berücksichtigen,
daß er der A n st i f t e r bei den ganzen
Schiebungen  gewesen sei. Trotzdem er-
scheine die gleiche Höhe bei beiden Brüdern
angemessen. Durch ihre Handlung s.
weise hätten sie sich außerhalb
der Volksgemeinschaft gestellt,
und es müßten ihnen daher auch die bürger-
liehen Ehrenrechte aberkannt werden. We¬
sentlich milder sei der Fall des Generalvikars
Dr. Soppa zu beurteilen, der wenigstens den
Mut gehabt habe, ein Geständnis abzulegen.

Sodann verkündete der Anklagevertreter

die Strafanträge:
Er beantragte im einzelnen gegen den

Bischof von Meißen , Peter Legge,
und  seinen Bruder , Dr. Theodor
Legge , jeüJahreZuchthaus,  5 Jahre
Ehrverlust und je 140 vüv RM. Geld¬
strafe  bzw . weitere 140 Tage Zuchthaus.
Gegen den Generalvikar Domherr Professor
Dr . Wilhelm Soppa  beantragte der Staats¬
anwalt 2 Iahre GefSngnis und 50 000
Reichsmark Geld st rase  bzw. 50 Tage
Gefängnis. Allen drei Angeklagten soll die
Untersuchungshaft angerechnet werden. Außer¬
dem beantragte der Staatsanwalt die Einzie-
hung der beschlagnahmten 95 000 Gulden Ob¬
ligationen und die Mithaftung des Bistums
Meißen für die Geldstrafen und Kosten des
Angeklagten Bischofs Peter Legge und des An¬
geklagten Dr . Soppa, sowie die Mithastung des
Bonisazius-Vereins für das kath. Deutschland
in Paderborn für die Geldstrafen und Kosten
des Angeklagten Dr . Theodor Legge.

Frankreichs Botschafter beim Führer
Berlin , 21. November

Der Führer und Reichskanzler hat heute
in Anwesenheit des Reichsministers des Aus¬
wärtigen den französischen Botschafter emp¬
fangen. Die Unterhaltung , die die all«
gemeinepolitischeLage  zum Gegen¬
stand hatte , war von einem freundlichen
Geist getragen und bot Gelegenheit, den
guten Willen beider Regierungen festzustellen.

Einberufung
öeß Mrinien Konsistoriums

Rom, 21. November.
Der Papst hat die Einberufung des Ge¬

heimen Konsistoriums für den 16.' Dezember
angeordnet. Es sollen einige neue Kacdi-
näle, unter ihnen der Erzbischof von Buenos
Aires, ernennt werden. Der Papst wird eine
Ansprache an das Kardinalskollegium halten.

Reue Verstärkung
-er britischen Luftwaffe

London, 21. November
,',Daily Telegraph" glaubt melden zu kön¬

nen, daß eine weitere Verstärkung der briti¬
schen Luftwaffe von den im Mai vorgesehe¬
nen 1940 Flugzeugen auf 2190 in Er-
wägunh gezogen  wird . Die Verstär¬
kungen seien hauptsächlich für Uebersee be¬
stimmt. Damit verbunden wäre eine Ver¬
stärkung des Personals um 2500 bis 3000
Offiziere und Mannschaften.

London, 21. Nov. Großadmiral Lord
Jellicoe wird am Montag den 25. November
in der Krypta der St . Pauls -Kathedrale in
London beigesetzt werden. Der König und die
Königin haben ihr Beileid zum Tode Lord
Jellicoes ausgesprochen.

Wie am Donnerstag bekannt wird, ist auch
der 65jährige Großadmiral Lord Beatty , der
in der zweiten Hälfte des Weltkrieges den
Oberbefehl über die britische Hochseeflotte
führte, an einer Erkältung erkrankt.

Zu Ehren des verstorbenen Admirals Jel¬
licoe,  des ritterlichen Gegners und Befehls¬
habers der englischen Flstte in der Skager¬
rak-Schlacht, wird als Vertreter der Neichs-
marine der Flottenchef, Vizeadmiral För¬
ster , an den Beisetzungsfeierlichkeitenteil¬
nehmen. Zur Stunde der Beisetzung wird
die deutsche Flotte die Reichskriegsflagge
Halbmast  setzen.

Aalienijchrr Damme au-er Aber-
nähme einer Erzladung verhindert

Istanbul , 21. November
Der italienische Frachtdampfer „Livorno"

wurde auf Grund der Verordnungen über
die Sühnemaßnahmen .daran gehindert, im
Hafen von Ismid  eine Ladung von 300 t
Chromerz zu übernehmen. Andere italienische
Dampser, die im Hafen von Istanbul vor
Anker liegen, werden bei der Uebernahme
der Ladungen scharf überwacht.

BoyksttbefchW-er Italienischen
LeSensinlllbl'Ejvzelhöndler

Rom, 21. November
In einer Sitzung der Syndikate der kaus-

inännifchen Vereinigungen Italiens wurde
ein Beschluß bekanntgegeben, durch den sich
130 000 Lebensmittelgeschäfte verpflichtet
haben, keine ausländischen Waren mehr zu
verkaufen und sämtliche Erzeugnisse der an
den Sühnemaßnahmen beteiligten Länder zu
boykottieren.

AtaltenS Kampf gegen die
Saultisnen

Rom, 21. November
Von zuständiger italienischer Seite wird

bekanntgegeben, daß 100 000 Mann des un¬
ter den Waffen stehenden 1,2-Millioncnheeres
sofort auf drei Monate auf Urlaub gehen
können, um in Landwirtschaft und Industrie
mitzuhelfen, gegen die Sanktionen Wider¬
stand zu leisten. Es wird ausdrücklich her¬
vorgehoben, daß es sich um eine Maßnahme
handelt, die nichts mit der augenblicklichen
internationalen Lage zu tun habe.

Die Gründe werden durch folgende amt¬
liche Mitteilung erläutert:

Die durch die Sanktionen hervorgerusene
besondere Lage erheischt es, den Produktions¬
und Arbeitsproblemen größte Aufmerksam¬
keit zu schenken, der Landwirtschaft die größt¬
möglichste Eriragssähigkeit zu sichern.  und
gleichzeitig den Lebensstand der bedürftigsten
Familien zu bessern. Das Kriegsministerium
hat daher angeordnet, daß den unter den
Waffen stehenden Soldaten folgender Urlaub
gewährt wird: 1. Landwirtschastsurlaub für
drei Monate, 2. Sonderurlaub von der glei¬
chen Dauer , der denjenigen Soldaten ge¬
währt wird, deren Familien sich in besonders
dürftigen Verhältnissen befinden; 8. Vergün¬
stigungsurlaub in der Dauer von drei Mo¬
naten für verdienstvolleSoldaten , die min¬
destens acht Monate Heeresdienst geleistet
haben, und die sich in besonderen Familien¬
verhältnissen befinden. Ausgenommen von
diesen Vergünstigungen sind Soldaten , die in
den letzten Monaten unter die Waffen ge¬
rufen wurden und diejenigen, die Truppen¬
teilen zugeteilt sirzd, die für Ostasrikg b̂ereit
stekM.
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Geuerabzüse bei MSgeWWnrn
Zu der in der Praxis häufig zweifelhaften

Frage , ob Lohnsteuer für die Hausgehilfin
abzusühren ist, wird in der „Deutschen
Steuer -Zeitung" unter Hinweis auf die ge¬
setzlichen Bestimmungen aufrlärend Stellung
genommen. Die Frage, ob Lohnsteuer für die
Hausgehilfin zu entrichten ist, wird danach
beurteilt, ob der Barlohn zuzüglich des Wer¬
tes der freien Station , d. h. Unterbringung
und Beköstigung, 80,08 NM. monatlich über-
steigt. Vom Reichsfinanzministerist der Wert
der freien Station bei Hausgehilfinnen aus
35 NM. monatlich festgesetzt worden. Einzelne
Zandessinanzämter haben aber davon ab¬
weichend andere Werte für die freie Station
ömgesetzt. Die Lohnsteuer bei Hausgehilfinnen
ist also nicht vom Arbeitslohn einzubehalten
und abzuführen, wenn der Barlohn nicht
höher als 55,08 NM. monatlich ist, soweit
nicht das zuständige Landessinanzamt die
freie Station höher bewertet. Ist der Bar¬
lohn höher, so ist die Lohnsteuer auf Grund
der Lohnsteuertabelle zu berechnen und ab¬
zuführen. Was die Bürgersteuer betrisst, so
kann der Arbeitgeber das Erforderliche auf
der vierten Seite der Lohnsteuerkarte ein-
sehen. Andere Steuerabzüge vom Arbeits¬
lohn als Lohn- und Bürgersteuer kommen
seit dem 1. Januar 1935 nicht mehr in Be¬
tracht.

KollM oder Kknmsd?
Dieser Tage ging eine beachtenswerte No¬

tiz durch die Zeitungen, nach der eine Poli¬
zeiorganisation eintritt für die Abschaffung
der Anrede mit „Kollege". An ihre Stelle soll
treten das Wort „Kamerad". In manchen
Berufen, besonders auch bei Beamten, ist
dieser Wunsch erfüllt. Dies war um so leich¬
ter möglich, als das Fremdwort „Kollege"
allmählich keinen besonders guten Klang
mehr hatte. Bei der Polizei ist sicher auch
der Ersatz des Wortes durch „Kamerad" rich¬
tig. Allein uns will doch scheinen, als ob das
schöne Wort „Kamerad" etwas entwertet
werden könnte, wenn man es in Zukunft
überall statt Kollege anwendet. Wir fürchten
so etwas wie eine Inflation der Gefühls¬
werte, die hinter dem schönen „Kamerad"
stehen. Wäre es nicht besser, wenn wir statt
„Kollege" einfach„Berufsgenosse" sagen wür¬
den, so, wie man auch „Parteigenosse",
„Volksgenosse" usw. sagt. Dann bliebe Ka¬
merad wie bisher Vorbehalten für den —
Berussgefährten.

FF.

Vom Rathaus
Oeffentliche Beratung mit den Rateherren

am IS. November
Den Ratshcrren wird von dem Inhalt

verschiedener Erlasse  betreffend Schulzahn¬
pflege, Darlehensaufnahme und Gebietsände-
rungen von Gemeinden Kenntnis gegeben,
ebenso von einem Erlaß des Technischen Lan¬
desamts, betreffend die Festsetzung des
Staatsbeitrags zu der Enzverbesscrung
N. Bauteil sowie von dem Stand der Ver¬
handlungen wegen Aenderung der Schloß¬
wasserleitung. Sodann wird vom Bürger¬
meisteramt mitgeteilt, daß der Kartoffel¬
ban  ans hiesiger Markung im nächsten Früh¬
jahr ans krebsfeste Sorten umgestellt werden
muß, da Heuer Kartoffelkrebs vorgekom-
mcn ist.

Stadttierarzt und Fleischbe¬
schauer Dr , med . vet . Boepple  hier
hat wegen Uebertritts in den Staatsdienst
um Entlassung aus seinem seitherigen Dienst¬
verhältnis mit der Stadt gebeten. Nach An¬
hörung der Ratsherren wird ohne Einwen¬
dung derselben vom Bürgermeister beschlos¬
sen: Den Stadttierarzt und Fleischbeschauer
Dr. med. vet. Boepple mit Ablauf des 31.
Okt"b?r ds. Js . aus seinem Dienstverhältnis
bet der Stadt Neuenbürg antragsgemäß zu
entlegen und ihm bei diesem Anlaß den Dank
der Stadtverwaltung für die seit 1922 gelei¬
steten treuen Dienste auszusprechen, sodann
ab 1. November ds. Js . den Prakt . Tier¬
arzt Dr . med . vet . Philipp Heinz
auS Büchenbronn mit der Wahrnehmung der
Geschäfte des Stadttierarztes und Flcischbe-
schauers unter denselben Bedingungen, wie
seither bei Boepple, zu beauftragen, zunächst
einmal auf die Zeit bis zur Entscheidungüber
die planmäßige Anstellung des Dr . Boepple
als Oberamtstierarzt.

Tierarzt Dr . med. vet. Boepple ist infolge
Wegzugs auf 1. November ds. Js . aus seinem
Amt als Ratsherr ausgeschieden.
Der Bürgermeister drückt ihm bei diesem An¬
laß den Dank der Stadtverwaltung für seine
der Stadt als Ratsherr geleisteten Dienste
aus.

Mit Gemeinderatsbeschluß vom 28. Nov.
1933 wurde die Gemeindcnutzung an den
sogen, seitherigen B ü r g er g r u n d stii cken
auf den oberen und unteren Junkeräckcrn und
im Ziegelrain dauernd aufgehoben. Soweit
die Nutznießer die Grundstücke selbst bewirt¬
schaften, wurden denselben die Stücke unter
den früheren Bedingungen belassen, die übri¬
gen an Pächter ohne Aufstrcich auf die Wirt¬

schaftsjahre 1933/39 vergeben. Neuregelung
der Pachtpreise jeweils auf deu Beginn eines
Wirtschaftsjahres ist Vorbehalten. In Ziff. 8
der Pachtbedingungen ist bestimmt, daß die
Unterhaltung und Pflege der Obstbäume für
den Zeitraum von zwei Jahren den Pächtern
und Nutzungsberechtigten obliegt und nach
Ablauf dieser Zeit die Bäume von der Stadt
in weitere Pflege genommen werden. Dem¬
nach ist nun die künftige Unterhaltung und
Pflege der Obstbäume neu zu regeln. Ohne
Einwendungen seitens der Ratsherren wird
folgende Neuregelung getroffen: Die Obst-
bäume werden ab 11. November 35
wieder in die Pflege der Stadt
übernommen.  Von den einzelnen Päch¬
tern wird erwartet , daß sie die Bäume wenig¬
stens rindenrein halten. Kommt ein Pächter
dem nicht nach, so wird die Reinigung nach
einmaliger erfolgloser Aufforderung durch die
Stadt auf Kosten des Säumigen ausgeführt
oder ihm das Grundstück entzogen. — Für die
in Pacht gegebenen Stücke beträgt ab 11. No¬
vember 1935 das Pachtgeld jährlich

für ein oberes Junkeracker-Stück 2.— RM„
für ein unteres Junkeracker-St . 1.50 RM .,
für ein Ziegelrain -Stück 1— RM ..

Dazu tritt ein Zuschlag für Obst-
ertrag,  der je nach der Ertragfähigkeit der
Bäume sich in dem Rahmen von  1.— RM.
b i s 8.— R M. bewegt und für jedes Grund¬
stück für den Rest der Pachtperiode 1939 be¬
sonders festgesetzt wird und von dort ab je¬
weils auf eine Pachtperiode.

Die Neuregelung hat den Zweck, das in
den Obstbäumen angelegte Gemeindekapital
zu erhalten, in der Pflege und den Schäd-
lingsbekämpfungsmaßnahmen die Einheitlich¬
keit zu sichern, den Obstertrag zu steigern und
die Pachtzinse in gerechter Weise zu staffeln.

Nach den ergangenen Richtlinien' sollen im
Wirtschaftsjahr 1936 auch in den Gemeinde-
Waldungen bis zu 50 Prozent mehr Holz als
vorgesehen geschlagen werden. Mit dem Ein¬
verständnis der Ratsherren ergeht die Ent¬
schließung: in diesem Winter 50 Prozent
Mehrnutzung im Stadtwald  fällen
und aufbereiten zu lassen. Die Ueberschüfse
aus der Mehrnutzung für außerordentliche
Ausgaben in der Waldwirtschaft, nämlich Be¬
festigung und Neuanlagen von Holzabfuhr¬
wegen zu verwenden, vorbehältlich der Ge¬
nehmigung der Aufsichtsbehörde.

Die Ratsherren erheben keine Einwendun¬
gen dagegen, daß im Haushaltplan 1936
300— RM . restlicher Gründungsbeitrag an
die Sanitätskolonne Zug Neuen - ,
bürg  ausgenommen wird. Nachdem noch
einige andere Angelegenheiten besprochen
waren, wurde die Sitzung geschlossen. X.

Verstattung-er Schweine EilMr
Bis zum Jahresende wird, wie wir von

zuständiger Stelle erfahren, eine größere Zu¬
fuhr von Schweinen aus dem Auslande im
Austauschwegeohne Aufwendung von Bar-
Devisen erfolgen, und zwar werden 170 000
Schweine  den Grotzviehmärktengeschlach¬
tet zugeführt werden.

Or/akä«//

Das Christliche Hospiz Herrnhilfe wird von
Grund auf neu gerichtet. Am 15. ds. Mts.
ist begonnen worden. Rund 000 RM . stehen
zur Verfügung. Aus der Fülle der beschlos¬
senen Arbeiten sei hier einiges wiedergegeben.
Die Verschindelung wird ausgebessert, das
Haus wird neu gestrichen. Aus der veralteten
und viel zu kleinen Küche wird eine große,
neuzeitliche. Die alten sanitären Anlagen
machen neuen Platz, sodaß dann auch hier

Am vergangenen Samstag/Sonntag hatten
sich die Pressewarte der Hitlerjugend und des
Jungvolks sowie die Referentinnen des BDM
und der Jungmädel zu einer gemeinsamen
Schulung versammelt. Zweck und Ziel dieser
Besprechung war, die PressearLeit der Hitler¬
jugend einheitlich zu formen und zu gestalten.

Am Samstag nachmittag sprach die Unter¬
gaupressereferentin über praktische Schau¬
kastenarbeit und gab durch Bilder und
Scherenschnitte Anregungen, einen Schau¬
kasten wirklich zugkräftig und unserer Art
entsprechend zu gestalten.

Besonderes Interesse erweckten die Aus¬
führungen des Hauptschriftleiters vom „Enz-
täler ", der an Hand von praktischem Material
den Herstellungsprozeß einer Zeitung schil¬
derte sowie auf den Werdegang der Zeitung
überhaupt einging. Eine kurze Führung durch
die Druckerei vertiefte noch die Gedanken der
Pressearbeit.

Den Auftakt für den Sonntag bildete eine
gemeinsame Feierstunde, worauf der Kreis-
schnlungswart der NSDAP in klaren Worten
den neuen Kulturwilleu der jungen Genera¬
tion schilderte, der sich gerade auch bei uns
in den Berichten äußern soll.

Der Unterbannführcr forderte die Jungen
und Mädel auf, selbstlos und unentwegt sich
in ihrem Aufgabeukreis für die Idee deS Na-

alle berechtigten Wünsche in Erfüllung gehen.
Das ganze Haus erhält Zentralheizung . Ein
neuer großer, saalähnlicher Raum wird ein¬
gebaut und dazu vermutlich zum Teil der
große freie Raum vor dem Treppenhaus mit
verwendet werden. Bis zum 1. März 1936
soll alles fix und fertig sein. Vielen Hand¬
werksmeistern mit allen benötigten Hilfskräf¬
ten fällt damit ein Stein vom Herzen; es gibt
Arbeit und damit Verdienst für viele Ein¬
wohner, ein Lichtblick in einem Notstands¬
gebiet. Ein weiterer Lichtblick sind die Ar¬
beiten im Wildbader Bahnhofsgebäude.
Dankbar empfinden alle Beteiligten die er¬
teilten und noch folgenden Aufträge.

Der ortsbekannte Trinker Emil Bischofs,
verheirateter Mechaniker in Birkenfeld, der
trotz mehrfacher Mahnungen und Verwar¬
nungen von Seiten des Bürgermeisteramts
fortwährend seine Arbeitslosenunterstützung
ganz oder zum größeren Teil in geistige Ge¬
tränke umsetzte und sich und seine Familie
der Verwahrlosung preisgab, wurde auf Ver¬
anlassung des Bürgermeisteramts vom Ober¬
amt Neuenbürg zu 11 Tagen Haft verurteilt.
Im Wiederholungsfälle hat er damit zu rech¬
nen, auf längere Zeit in ein Konzentrations¬
lager eingewiesen zu werden.

Bernbach, 22. Nov. Die am 17. November (
abends von der NSDAP veranstaltete Ver¬
sammlung im Gasthaus zum „Bären " war
sehr gut besucht und zeugte für das Interesse,
das die Bevölkerung politischen Fragen ent¬
gegenbringt. An der Versammlung nahm
auch der BDM und die HI teil. Als Redner
war Pg . Pfarrer Schäffer - Höfen  erschie¬
nen. In anderthalbstündigen klaren und
überzeugenden Ausführungen sprach derselbe
über das Thema: „Kampf den Feinden der
Nation ". Die Ausführungen begegneten
großem Interesse. Zellenleiter Gröner  un¬
terstrich am Schluß der Versammlung die von
Pfarrer Schäffer gemachten Ausführungen
und rief die Einwohnerschaft auf, sich jeder¬
zeit. wo es der Führer oder das Vaterland
verlangt , als würdige Deutsche zu zeigen.
Mit einem Siegheil auf den Führer und dem
gemeinsam gesungenen Deutschland- und
Horst Wessellied wurde die Kundgebung zu
Ende geführt.

Enzklösterle, 20. Nov. Am Sonntag den
17. November fanden bei uns zwei sehr stark
besuchte Versammlungen der Bewegung statt.
Nachmittags im „Lamm" und abends im
„Waldhorn". Stützpunktleiter Link  eröffnete
die beiden aufeinanderfolgenden Versamm¬
lungen und begrüßte besonders den hierfür
vorgesehenen Redner Pg . Dr . Jose n Hans
aus Wildbad, welcher schon öfters in unserer
Gemeinde gesprochen hat. Der geschätzte Red¬
ner ergriff das Wort , um den aufmerksamen
Zuhörern die Aufbauarbeit der letzten drei
Jahre in leichtverständlicher Weise vor Augen
zu führen. Zum Schluß ermahnte der Redner
die gespannt lauschenden Zuhörer , mitzuar¬
beiten am Wiederaufbau unseres Vaterlandes
und glühenden Glaubens und mit festem Wil¬
len das Werk unseres Führers zu unter¬
stützen. Starker Beifall dankte dein Redner
für seine Ausführungen . Stützpunktleiter
Link konnte mit Dankesworten an denselben
sowie an die Erschienenen mit einem drei¬
fachen Siegheil auf den Führer und dem
Horst Wessellied die Versammlung schließen.

Maisenbach, 18. Nov. Gestern abend fand
hier im Gasthaus zum „Löwen" eine Ver¬
sammlung statt. Blockwart Steininger

tionalfozialismus einzusetzen und mit kämpfe¬
rischem Einsatz den Forderungen der Jugend
Geltung zu verschaffen.

Der Schriftleiter der „Reichssturmfahne"
wies darauf hin, daß, um eine durchschlagende
Zeitung gestalten zu können, die aufopfernde
Arbeit eines jeden von uns gehört. Unsere
ganze Arbeit muß ein blinder Eifer beseelen,
getragen von einem großen Verantwortungs¬
bewußtsein.

Nach kurzen Gedanken über die Beschaf¬
fung eines Schaukastensging der Kreispropa¬
gandaleiter der NSDAP zu grundlegenden
Ausführungen über die Propagandaarbeit der
Partei und der Hitlerjugend über. Er ver¬
stand es geschickt, die wesentlichen und ent¬
scheidenden Punkte einer erfolgreichen Propa¬
ganda uns vor Augen zu führen.

Den Nachmittag füllte eine praktische
Schulungsarbeit unter dem Unterbannprcsse-
!vart aus . Anregungen zu Berichten wurden
gegeben, die verschiedenen Arten des Berichts
behandelt, um damit dem Jungen und Mädel
ein neues Rüstzeug für die kommende Arbeit
zu sein. Nach einer freien Anssprache über
die auftretenden Schwierigkeiten in den ein¬
zelnen Scharen wurde die Tagung geschlossen,
mit dem Empfinden, etwas neues gelernt zu
haben, ausgerichtct auf das große Endziel
unserer Bewegung.
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Den Ortsgruppen ging unter dem 1. 11. 35
ein Sonderrundschreiben des Gauleiters Pg.
Murr,  Grußpflicht der Parteigenossen
betr., zu. Die Kreisleitung ersucht, dieses
Rundschreiben den Pg . raschmöglichst in ge¬
eigneter Form zur Kenntnis zu bringen.

Kreisleitung.
Bereitschaft 1 Schömberg und Umgebung.

Sämtliche Amtswalter , Walter und Warte
der Bereitschaft 1 haben Sonntag den 21. 11.
1935, morgens 8 Uhr, Pünktlich und vollzählig
zum Marschblockdieust  anzntreten.
(Antrittsplatz Sportplatz Schömberg.)

Der Vcrejtschaftsleiter.

mit

NSDAP Kreisleitung Amt für Volks-
wohltfahrt, Neuenbürg. Kreisführung des
WHW 35/36. Am Samstag den 23. November,
nachmittags 3 Uhr, findet im BeratungZzim-
mer der Allgem. Ortskrankenkasse Neuenbürg
eine Besprechung der Kaffenführer und stati-
stischen Bearbeiter des WHW statt. Wegen
der Wichtigkeit der Besprechung werden die
Kassenführer und Sachbearbeiter um vollzäh¬
liges Erscheinen gebeten.

Zweckmäßig ist auch die Teilnahme des
Ortsbeauftragten , da bei dieser Gelegenheit
verschiedene Fragen über die Arbeit des.
WHW mündlich besprochen werden können.

Kreisführung des WHW.

I . FV-, U-IN-, M . I

Hitlerjugend Unterbann 1/126. Betr . Frei¬
zeitlager. Die den einzelnen Standortführern
zugegangenen Konto-Auszüge per 1. 11. 35
sind zu annullieren . Bereits eingegangene
Beträge sind den betr. Jg . wieder zurückzu¬
geben. Verwaltungsstelle k/126.

HI . Feldscherkurs. Nächste Uebungsstuude
voraussichtlich am 1. 12. 35.

Deutsches Jungvolk, Jungbanne 1 und
2/126 (Organisationsftelle). Mit Wirkung vom
Dezember find die alten (Weißen) Stärkemel¬
dungsformulare nicht mehr zu verwenden.
Jeder Fähnleinführer hat zum 26. des Mo¬
nats auf dem blauen Formular weiterzumel¬
den. Der Stammführer übergibt die Sammel¬
meldung znm 1. des Monats der Organisa¬
tionsftelle der Jungbannführung.

Bund deutsche« Mädel, Unterga« 126. Laut
Ruichschreiben des Gebiets vom 21. 11. laufen
die Beitragszahlungen der Mädel- u. Jung-
mädekgruppen bis auf weiteres über den
Obergau. Sofern eine Aenderung eintritt,
erfolgt Benachrichtigung.

Die Stärkemeldung der Mädel- und Jung¬
mädelgruppen müssen nicht am 5., sondern
am 1. eines jeden Monats für den vergan¬
genen Monat auf dem Untergau sein.

Alle Dienstsiegel, die noch nicht abgegeben
wurden, sind umgehend an den Untergau ein-
zusenden.

Laut Befehl des Führers ist der Kauf von
BDM -Mänteln sofort einzustellen.

Die Untergau -Geschäftsführerin.

konnte eine stattliche Teilnehmerzahl von Mai¬
senbach und Zainen begrüßen. Auch Schöm¬
berg war dnrch Pg . Lörcher vertreten. Zivei
Märsche unseres Spielmannszuges , ein
Sprechchor und ein Kampflied, vorgetragen
von unserer HI und JV , leiteten den Abend
ein. Den Hauptteil des Abends bildete die
Rede des Pg . T r a u b - Neuenbürg. Der
temperamentvoll gehaltene und mit Humor
gewürzte Vortrag fand den verdienten leb¬
haften Beifall iwr Anwesenden. Mit dem
Absingen des Deutschland- und Horst Wessel-
Liedes und mit einem Siegheil aus den Füh¬
rer wurde vom Blockwart die Versammlung
geschlossen. I . S.

Feldrennach, 19. Nov. Der Leiter der
Untergliederung der Ortsgruppe Neuenbürg
des Reichsluftschutzbundes, Bürgermeister
Schleeh,  hatte auf gestern abend zu einem
Werbevortrag in den Bürgersaal eingcladeu.
Die Versammlung war gut besucht. In etwa
Inständigem Vortrag schilderte Bürgermei¬
ster Schlech die Gefahren, die unseren: von
allen Seiten aus der Luft bedrohten Vater¬
land drghen und die Schutzmaßnahmen, die
hiegegen ergriffen werden können und
müssen. Zum Schluß seines Vortrags for¬
derte er alle Männer , Frauen und Jugend¬
liche auf, dem Reichsluftschuhbund als Mit¬
glied beizutreten, indem er darauf hinwies,
daß imch dem Luftschutzgesetz alle Deutschen
verpflichtet seien zu Dienst- und Sachleistun¬
gen, die zur Durchführung des Luftschutzes
erforderlich sind. Der Beitragssatz mit 1 NM-
sei absichtlich so nieder gehalten, damit jeder
in der Lage sein soll, Mitglied zu werden.

Feldrennach, 19. Nov. (Ein gutes Zeichen!)
Auf dem heutigen Schweinemarkt waren 150
Stück Läuferschweine Augeführt. Der Verkauf

Voraussichtliche Witterung für Samstag
und Sonntag : Fortsetzung des zwar zeit»
weilig bedeckten, aber in der Hauptsache troc¬
kenen Wetters.

Aus der Vceffeacbeit der Hitler-Jugend
Um ein Recht bettelt man nicht — «m ein Recht kämpft man



war recht lebhaft, sodaß alles verkauft wurde.
Gewiß ein gutes Zeichen dafür, daß die Fett-
nud Fleischnot bald Wieder behoben sein
dürfte. Auch der Rindviehmarkt war gut, der
Auftrieb gering, nur Einstellvich, das restlos
verkauft wurde. Gesucht wurde in der Haupt¬
sache Jungvieh . Der nächste Markt findet erst
wieder im Monat Februar 1936 statt.

Höfen a. Enz, 22. Nov, (Vorn Rathaus .)
In den beiden letzten Sitzungen des Bürger¬
meisters mit den Herren Beigeordneten und
Gemeindcräten wurden nachstehende Ent¬
schließungen gefaßt: Die Gemeinde tritt dem
„Arbeitsdank" als Mitglied bei und bezahlt
einen Jahresbeitrag von 10 RM . — Dem¬
nächst findet hier ein Mütterschuluugskurs
statt, für welchen die Gemeinde nicht nur die

Schulküche und das Heizmaterial bereitstellt,
sondern auch einen angemessenen Kostenbei-
trag leistet, um vor allem den bedürftigen
Volksgenossinnendie Teilnahme an der Müt¬
terschulung zu ermöglichen. Zur Bewahrung
der Gemeinde vor weiteren Für sorgelasten
durch unerwünschten Zuzug von auswärts
wird bei der zuständigen obersten Landes-
behörde darum nachgesucht, die Gemeinde
Höfen als Notstandsgebiet i. S . des Z 33 der
Fürsorgereichsgrundsätze zu erklären. — Für
die Anlage eines Obstbaum-Mustergartens
wird dem hiesigen Obst- und Gartenbanverein
von dem Wiesengrundstück hinter dem Rat¬
haus ein 10 Ar großes Stück gegen ein jähr¬
liches Pachtgeld von 17 RM . überlassen. Die
notwendigen Stangen zur Umzäunung und

für Banmstickel werden aus dem Gemeinde-
Wald unentgeltlich abgegeben. Weiter ver¬
pflichtet sich die Gemeinde, die Kosten für die
Beschaffung der jungen Bäume dem Obst¬
und Gartenbauverein dann zu ersetzen, wenn
das Grundstück wegen Verkaufs oder Ucber-
bauung zurückgegebenwerden muß. — An
der Holzspende für das WHW in der Stadt
beteiligt sich die Gemeinde auch Heuer wieder
mit 10 Raumnietern . — Die Firma Krauth

Co., Rotenbach erhält aus dem Gemeinde-
Wald zirka 100 Festmeter Nadelstammholz zu
ihren erhöhten Angebotspreisen von 65 und
63 Prozent der Landesgrundpreise. — Zur
Beratung des Bürgermeisters als Ortsfür-
svrgebehörde werden als Fürsorgeüeiräte er¬
nannt die Gemeinderäte Schaich und Richard

Mettler . — Der seitherige ^tachlatzruhter
Oberlehrer Fick und die beiden Stellvertreter
Schreinermeister L. Bott und Wagnermeister
Kappler werden auf weitere 3 Jahre berufen.

Kapfenhardt, 21. Nov. Zur Gründung
einer NS -Fraucnschaft traf Kreisfrauen¬
schaftsleiterin Frau Treutle  aus Wildbad
am Dienstag abend im neuen Schulhaus ein
und hielt einen lehrreichen Vortrag über die
hohe Bedeutung der Frauenschaft im heuti¬
gen Staat . Wenn die Zahl der Mitglieder
auch noch gering ist, so ist doch zu erwarten,
daß sich in kurzer Zeit noch weitere Fraueu
anschließen werden. Am nächsten Montag
findet der erste Heimabend im neuen Schul¬
haus statt, wgbei auch die NS -Franenschaft
Bieselsberg Mitwirken wird.

«öonntag. 24. November
6.00 Hasenkouzeri
8.00 Zeimngabc, Wellerbericht
8.05 Gvwualtlk
8.25 Bauer, bör »ul
3.45 Mufti am Tanutaamorgeu
9.30 Seudevauie

lv.ou Moraculeier der Httlerjugeud
10.3« Stuttgarter Streichauartett
l1.Ll>Sab. Sed. « ach
12.00 Mittagskonzert
13.00 Kleines Kavitcl der Zell
13.12 Mittagskouzer«
13.20 „lv Minute» Erzcngnngsschlacht'
14.00 Kiuderstuude
14.45 Die Viertelstunde kür Handel

und Haudwerk
15.M Ernste Klaviermusik
15.3V Kantate
18.00  Blasmusik
lS.3v ..Der Nus der Tote»"
17.00 EI« deutsches Neauiem
13.3V..Urzeiten"
Ig.vv „Tod and Leben"
20.00 „Muftkalische Feierstunde'
21.00 Meister-Konzert
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-

nnd Tvortbericht

22.3V Uuicrbaliuogsmuftk
24.00- 2.0v Nachtkouzcrt

Montag . 25. November
S.vv Edorat — Die Fabne rustl
8.05 Gvmuastik >
8.30 Frübkouzert

Bon 7.00- 7.10: Krühnachrtchte»
8.00 Wafterstandsmeldungen
8.10 Wetterbericht
3.15 Gvmuaftik II
3.45 Fnnkwerbnngskonzert
0.15 Frauensnnk
0.30 Seudcvause

10.15 „Was Katzen und Mäuse
erzählen"

10.45 Sendevanle
11.00 „Hammer und Pslug"
12.00  Schlobkonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Schlobkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Bekanntgabe der Termine

„Wiedersebenskeiern alter Front¬
soldaten"

16.00 Unterhaltungsmusik
17.00 NachmittagSkonzert
13.30 Jugend an der Grenze

10.UU„Erwirb cs. um es ,« befttzenl'
10.45 ..Erzeugungsschlacht"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Abendkonzer»
20.45 „Tragödie um einen Staats-

kauzler"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬

und Svortbertcht
22.20 „Das Stuttgarter Hutzel¬

männchen"
22.50 Nachtmusik
24.00—2.00 Nachtkouzcrt

Dienstag, 26. November
6.00 Choral — Die Fahne rnstl
6.05 Gymnastik I
8.30 Friibkonzert

Bon 7.00—7.10: Frübnachrichten
8.00 Wakserstandsmeldnnaen
8.10 Bauernknnk — Wetterbericht
3.15 Gamnaftik II
8.45 Funkmerbungskonzert
9.15 Scudevanse

10.15 Fremdsprachen: Englisch
10.45 Sendevanse
11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht, Nach-,

richten

13.15 Mitlagstouzert
14.00 „Allerlei von 3» ei biS Drei"
15.00 Seudevauie
15.15 Blnmenstuude
15.45 Tierkunde
16.00 Musik am Nachmittag
17.00 NachmittagSkonzert
18.30 „Ans einer Strickerei"
18.45 „Gras Leovold von Kalckrcutb"
19.00 Allerlei Pkälzilches
19.30 Ztvilchcnvrogramm
19.45 Erlauscht — iestsebalte«
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „EIN . die seltsame Magd"
21.00 „Glück ohne Ruh"
22.00 Zettangabe. Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.15 Edmi» Erich Dtvingrr spricht
22.30 Nachtmusik
24.00—2.00 Nachtkonzert

Mittwoch, 27. November
6.00 Choral — Die Fahne rnstl —

Wetterbericht— Banernsunk
6.05 Gvmuastik I
6.30 Frühkonzert

Von 7.00 bis 7.10: Frübnachrichten
3.00 Wasserstanbsinelbungen
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8.IV Baucruiuut — Wetterbericht
8.15 Gvmnasttk II
8.45 Kunkwerbnngskonzrit
0.15 Mütterstunde
0.30 Seudevauie

10.15 »Bo« Werden nordischer Musik"
10.45 Seudevauie
II.VV„Hammer und Pslug"
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 MittagSkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Seudevauie
15.30 Pimvi. hör z«!
16.00  Musik am Nachmittag
17.00 NachmittagSkonzert
13.30 Lernt morienl
13.45 Vortrag: Röntgenstrahle«
19.00 Feierabend
19.30 „Zweite Jahresfeier der NS-

Gemeinichait„Krast durch Freude'
20.30 Fortsetzung des fröhlichen Abends
22.00 Zeitangabe. Nachrichten und

Sportbericht
22.15 Olymvia-Dicust
22.30 Nachtmusik und Tanz
24.00 bis 200 Nachtmusik

NS.-ZearserMM MuenEmrg.

Familien -Abend
mit Aufführung des Bühnenstücks

«i *L s >« ^ «I s"
von M. Cordes

unter freund!. Mitwirkung des Musik-Brreins und
Frau Leni Uhl.

Sonntag de» 24. ds. Mts ., nachm. 8 Uhr,
in der Turn - und Festhalle in Neuenbürg.

Die Einwohnerschaft von Neuenbürg und Umgebung ist
hiezu sreundlichft eingeladen.

Eintritt Mk. —.40.
Kinder-VorsUhrung nachm. 2 Uhr <10 Pfg).

Sa«6- und Grundbesitzer-Verein
Tleaenbiirg«ad Umgebung.

Zu der am kommenden Samstag abend8 Uhr Im Saale des
Evang. Gemeindehauses in Btrkenfeld  stattfindenden

ist es Pflicht aller Mitglieder, daran teilzunehmen.
Es werden sprechen: LandcsgeschästssührerHerr Claus, Stutt¬
gart, und Herr Bürgermeister Dr. Steimle, Btrkenfeld.
Die Mitarbeiter-Besprechung beginnt um 7 Uhr im gleichen
Lokal. Der Vorsitzende.

DLese Bratensotze zu

MiM

Sitars » / tzntz empfiehlt ru billigen Preisen

SIdsrt Visitl, dlsusndiirs

Osnksn 3is stets daran , meine ttsrrsn,
wir bieten Ibnsn nicbt nur den rlcbtigsn

und den guten  N i> « U g
für jeden ^wsok, sondern gisiob siis^
was ru Ibrsr gesamten Xisidung gsbbrt,

in sndrmsr Huswabi

an lier wicbtlgen kicke
IiIsiÄs » «tsn Herrn
von Nopk dla kuk

TomsLensohe auf neue Artk

Und dazu Kikeriki- oder Hahn «Spagetti:
Ein Genuß ! Bitte probieren : 1 Knorr
Bratensoßwürfel fein zerdrücken, glatt-
rühren , in ^ Liter Wasser unter Um-
rühcen 3 Minuten kochen. Nun einen
vollen Teelöffel Tomatenmark (mit heißem
Wasser verdünnt) mit 3 Eßlöffeln frische
Milch einrührcn und auskochen. Schon
fertig! Das macht die ideale Bratensoße,

1Würfel ATw» .Bratensoße --- V-st-Liter --- lOPfg.

tVus dem luvult der
neuesten  Kummer:
kubbioer klären uns

unk
hsunstenturtung —

krumm geturnt
O vunnenbaum,

o Ounnenbuum
l-ullt I.ogen spreeden!
Israel rvlrck Sieg

Hube»!"
Wie ln cker guten,

alten Xelt . . .
Zucken selten cklcli an

ki n r et k>re >» 15  Pfennig

Ve .Ioq 5rt>wost »ekm,eckv

GkflSzel- Md
K« i«chrs.Z8- ier-
Verein Reve«dSrg.

Samstag, 23. Novbr., abends
8 Uhr

im Lokal zur „Germania" mit
wichtiger Tagesordnung.

Zahlreichen Besuch erwartet
der Ausschuß.

Srlnhiittk.'. WM»
Samstag und Sonntag

MetzeWppe
wozu höflich einladet

Fritz Mutterer.
Waldrennach.

3«rgela«ien
ein schwarzer Spitzer. Abzuholen
argen Einriickungsgebllhr und
Futtergeld bei

Friedrich Erhardt II.

vsnsrLSgung,
bür dis Tkeilnabme, die uns beim kkinsc! s 'den unseres

lieben Vaters

Lsrl kneüned Vö8lsr
^It Kautmsun

bekunclet wurde, danken wir kerrllck. kesonderen Dank
sagen wir dem klerrn Pfarrer und clen lLrankensckwestern,
dem Längerbund, dem lVlilltär- uncl llrisgerverein, sowie
allen denen, die dem Verstorbenen das Istrte Geleite
gaben.

vle trsuernäen MnterbilLdeaen.

6 i r k e n ke l d, den 21. tzlovember 1935.

peldrennacb,  20 . dlovember 1935.

MSUKSSgLIIHS.
pür die vielen keweiss berrlicber"keilnakme bei dem

Heimgang unserer kerrensguten lViutter, Orok- u. Lckvvie-
germutter, 'I'ockter, Lckvvester, Lckvägerin und Tante

danken wir kerrlick allen denen, dis sie wabrend ilirer
llrankkeit desucbt und erfreut baden. Lesonders für die
trostreicben Worts des klerrn Oeistlicben kür die auf¬
opfernde pflege der Krankensckwesler sowie den er¬
bebenden Oesang des lleicbencbors.

vie Kinäer, OroLvster u. ^nzekörize.

LrediteIi1 ««!tLsii !W8SiM
in NirNonIsi «! ansässig und smpfsbls miob in'
dar Planung und î osfübrung von ösuisn fsdsr

sowie /wksrtigvngsn von stst . ösrsobnungsn.
^uftrSgs kör Paulen , dis im prübfsbn rur ^ us-
löbrung kommen soiisn , nsbms iob sobon jsirt
entgegen.

stssti gspr ösoing
Lirkenlsld , Lobwsbstr . 24 (über pslbsusgasss ).

Birkenfeld.

Alle im Jahre 1885 Geborenen treffen sich am Samstag, de»
23. November 1935 um V-8 Uhr abends im Gasthaus zur
„Schönen  Aussicht " zur Fünfziger-Feier.

Birkenfeld.
8»k 10  Ztr. SM md
z lik z Ztr. MSiM»

zu kaufen gesucht.
Adolf Hitlerstr. 30.

Neuenbürg.
Stt-SSKßrr. Le-erALeSeefeSt

ksr! 8kdS»tds!«
Ecke Marktplatz.
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Sonntag abend brach in dem Oekonomiegebäude
des Emanuel Kruckel in Schwenningen
ein Brand aus, dem das ganze Anwesen zum
Opser fiel. Der Gebüubeschaden beläuft sich aus
II 600 NM. Die Entstehungsursache ist unbekannt.

Sonntag nacht suhr aus' der Straße von Hoch -
dors  nach der Hauptstraße Baihingen—Stuttgart
ein Kraftwagenfuhrer aus einen Baum auf. Der
Wagen wurde dabei stark beschädigt. Der Fahrer
brach eine Hand. Ein mitsahrendes Fräulein von
Kirchheim brach den Arm: ein dritter Fahrgast
kam mit dem Schrecken davon.

Privatdozent Dr. August Hagen (Tübingen)
ist ab 1. November l935 beauftragt worden, die
durch das Ausscheiden des Professors GiUmann in
der Theologischen Fakultät der Universität Würz¬
burg freigewordene Professur für Kirchenrecht ve»
tretungsweise zu übernehmen.

Die Landsmannschaft„Ghibellinia' Tübin¬
gen  hat in einem Generalkonvent der Alten Her-
ren. der Inaktiven und Aktiven, die durch ihren
Bundessührcrverfügte Suspendierung ihrer Ak-
tivitas gutgefunden.

Durch Landjäger von Oberndorf  konnten
dieser Tage zwei verheiratete >u»ge Männer von
Hochmössingender Wilddieberei überführt werden.
Sie wurden in das Amtsgesängnis Oberndorf ein¬
geliefert. »

In Eningen  u . A. stieß am Montag ein
auswärtiger Lastkraftwagen aus das Eck des Gast¬
hauses zum .Lamm' auf. Ter Anprall war der¬
art, daß das Gebäude mit Balken gestützt werden
mußte. Auch der Lastwagen wurde stark beschädigt.

In Göppingen  feierte am Montag die Bau-
Herrschaft der neuen Kreissparkasse. Landrat
Dr. Bcrtsch  und Direktor Stiesel  mit den
am Bau beschäftigtenArbeitern und den Angestell¬
ten der Kreissparkasse. sowie mit zahlreichen
Ehrengästen von Partei, Behörden und DAF das
Richtfest.

Lomdach, OA. Freuveiistavl, 20. Nov.
«Die Bluttat in  L o m b a ch.) Zu der
schweren Bluttat in Lambach teilt die Justiz-
pressestelle Stuttgart mit: In der Nacht vom
l6. auf 17. November gegen 12 Uhr ereignete
sich in Lombach eine schwere Bluttat . Bei
einer Hochzeitsfeier im Gasthos zur ..Linde",
die von jungen Lenten sehr gut besucht war.
kam es während des Tanzes zwischen dem
26 Jahre alten ledigen Säger Georg Iunt
und dem gleichalterigen Fabrikarbeiter Mat-
thias Kilgus  aus geringfügigem Anlaß zu
Anrempelungen. bei denen Kilgus desm Junt
einen leichten Schlag ins Gesicht versetzte und
weitertanzte. Vor der Wirtschaft setzten sich
dann die Streitigkeiten fort, wobei es wie¬
derholt zu Tätlichkeiten kam; dabei geriet
Innt , den drei Burschen abzuhalten versuch-
ten. in eine große Wut. ging heim und holte
einen Dolch. Mit diesem ging er an den
Platz der Streitigkeiten zurück. Aus dem
Weg trat ihm der 26jährige Hilfsarbeiter
Ernst Pfau,  ein Schulkamerad, entgegen
und machte ihm Vorhalt , was er denn mit
Kilgus gehabt habe. Junt rief, er solle weg-
gehen, mit ihm habe er nichts gehabt, und
versetzte dann gleichzeitig dem Pfau mit dem
Dolch einen kräftigen Stich in die Herz¬
gegend. Pfau sank nach einigen Schritten
t o t zusammen. Der Täter wurde sofort fest,
genommen. Untersuchung seitens des Ge¬
richts und der Staatsanwaltschaft ist im
Gange.

Ein in Heimsheim,  OA. Leonberg, wohnen-
der 61 Jahre alter verheirateter Landwirt wurde
im Walktest ..Dieb' erhängt aufgefunden. Der
Lebensmüdetrug sich schon längere Zeit mit
Selbstmordgedanken.

Ludwigsburg, 20. November, (Landes-
tagun 'g der Inneren Mission .)
Zum Ort der diesjährigen Landestagung der
Inneren Mission war diesmal Ludwigs¬
burg  gewählt worden. Den Auftakt bildeten
Festgottesdienste in allen Kirchen des Be¬
zirks. Besondere Bedeutung bekam der Got-
tesdienst in der Stadtkirche, wo Landesbischof
O. W u r m die Predigt hielt. — Die Ge-
meinöcfeter am Nachmittag gab wertvolle
Einblicke in das Arbeitsgebiet der Inneren
Mission, Stadtmissionar Beck -Stuttgart be-
richtete über den Aufgabenkreis der Stadt¬
mission. Von der Schwesternarbeit entwarf
Pfarrer Walz-  Stuttgart packende Bilder.
Pfarrer Schumann - Frankfurt  betonte,
daß Innere Mission nicht Sache einiger weni¬
ger sei. sondern Anliegen der ganzen Ge¬
meinde. Pfarrer Bertsch - Ludwigsburg er-
wies sich in seinem Vortrag als ausgezeich¬
neter Kenner unserer Heimatgeschichte,. >

Vom Schwarzwald, 26. November. (Der
Winter kehrt  ein .) Das um die No¬
vembermitte stetig wechselnde Wetter n»
Schwarzwald hatte am Samstag schon zu
einer leichten Rückkehr winterlichen Charak¬
ters für eine kleine Zone des höchsten Gipfel-
gevietes geführt, während in Mittellagen
wieder föhnigwarmes Wetter vorherrschte.
Am Samstsg früh sind dann weitverbrei¬
tete Regenfälle aufgetreten, die im Hoch¬
schwarzwald mit einer neuen Einkehr des
Winters die ersten richtigen Schneesälle mit
stürmischem Charakter brachten.

Die LandeSkwuvttta-t melde!
Der Generalintendant der Württ . Staats-

theater. Professor Otto Krau  ß-Stuttgart.
wurde von Reichsminister Dr. Goebbels in
den Neichskultursenat berufen.

Am Samstag starb hier im hohen Alter
von 88 Jahren der Inhaber der Landespro¬
dukten. und Samenhandlung an der Tan-
ziger Freiheit, Robert Lindemann.  Der
Verstorbene war noch Teilnehmer des Krie¬
ges 1870/71 und wurde in der Schlacht bei
Mars la Tour verwundet.

Anthroposophische Sesellschast
auch in Württemberg verboten

Stuttgart , 20. November.
Die Politische Landespolizei teilt mit: Der

württ. Innenministerhat durch Verordnung
vom 19. Nov. 1935 die AnthroposophischeGe¬
sellschaft in Deutschland, die anthroposophi¬
schen Arbeitsgemeinschaften, sowie die ihnen
angeschlossenen Untergliederungen sür das
Gebiet des Landes Württemberg aufgelöst
und verboten.

Nibelsorschrr vor dem Eonbergerichl
Stuttgart, 19. Nov. Vor dem Sonderge¬

richt standen wieder einmal neun ehemalige
Mitglieder der Internationalen Bibelfor¬
schervereinigung, nämlich der 46 Jahre alte
Alfred Brauer  von Göppingen, der 87
Jahre alte Max Hänsch  von Göppingen,
der 47 Jahre alte Heinrich Coordes  von
Klingenstein bei Blaubeuren , der 46 Jahre
alte Friedrich Hentz von Ebendorf, der

Diesmal ist das Programm klein beiein¬
ander. In der

Krcisklasse1
sind mir zwei Spiele vorgesehen, nämlich En¬
gelsbrand — Pfinzweiler und Ottenhausen —
Schwann. Während der Ausgang des Spiels
in Engelsbrand einen Sieg des Platzbesttzers
bringen wird, ist der Ausgang des Treffens
in Ottenhausen nicht ohne weiteres klar, ge¬
fühlsmäßig dürfte auch hier der Platzverein
im Vorteil sein. Auch die

Kreisklasse2
hat keine volle Besetzung. Es spielen: Con¬
weiler — Gräfenhausen (1:1), Enzklösterle—
Feldrennach (0:10) und Waldrennach — Lan¬
genalb (4:1). Eonweiler wird bestrebt sein,das
Unentschieden des Vorspiels auszugleichen,
was auch gelingen sollte. Enzklösterle hat
gegen den Meisterschaftsanwärter Feldrennach
keine Aussichten. Ebenso wird Langenalb in
Waldrennach nicht viel erben können.

Ergebnisse vom 17. November IS35
KreMlasse1

Pfinzweiler — Schwann 0:2, allgemein
hatte man ein günstigeres Abschneiden des
Platzvereins angenommen. Wiernsheim —
Calmbach2:3, ein knapper Sieg, der aber viel

bedeutet, denn in Wiernsheim will gewonnen
sein. Wildbad — Neuenbürg (in Neuenbürg)
11:1, ein Bombencrgebnis, das beiderseits eine
Anschwellung des Torverhältnisses im Gefolge
hat.

Neuester Tabellenstand:
Verein Ep. Gew. u. Verl. Tore Punkte

Engelsbrand 11 8 1 2 29: 9 17
Calmbach 12 7 3 2 32::23 17
Neuenbürg 11 7 1 3 40: 25 15
Wiernsheim 10 5 1 4 14::14 11
Schwann 10 4 3 3 17::19 11
Pfinzweiler 11 4 2 4 14::16 10
Ottenhausen 10 3 3 4 18: 17 9
Wurmberg 10 4 0 6 28: 31 8
Wildbad 12 2 I 9 20: 42 5
Bären tal 9 1 1 7 7: 22 3

Kreisklaffe 2
Feldrennach — Conweiler 0:0, ein, insbe¬

sondere in der ersten Halbzeit, für die Kreis¬
klasse2 gesehen, gigantischer Kampf, in hoch¬
anständiger Weise durchgeführt und für beide
Teile werbend. Gräfenhausen — Neusatz 14:0,
fast zu hoch, um verschmerzt zu werden, so
und so gesehen. Langenalb — Höfen 1:1, be¬
dauerlich, daß Hofens Mittelstürmer Heller
ernstlich verletzt wurde, ivas jedoch bei dessen
oft gewagter Spielweise im Bereich des Mög¬
lichen lag, wir hoffen mit ihm auf baldige
Genesung. Rotensol — Enzklösterle 2:2, der
erste Punkt , den Enzklösterle erringen konnte.

gleichalterige Georg Enchel maier  von
Faurndau , sowie vier weitere Angeklagte.
Dem Verbot zum Trotz hatten die Angeklag¬
ten, besonders im letzten Winter und Früh¬
jahr , wieder regelmäßige Bibelforscherver¬
sammlungen abgehalten, an denen Gruppen
von fünf bis zehn Personen tcilnahmen. Am
verhängnisvollsten betätigten sich durch die
Verteilung ihrer Traktätchen die Angeklagten
Coordes und Hentz. Sie verbreiteten diese
Schriften nicht nur im Göppingcr Bezirk,
sondern auch in Ravensburg , Friedrichs-
Haken, Memmingen, Ehingen. Münsingcn.
Ulm, Heidenhcim und anderwärts : ihre Ar¬
beit bestand nicht zuletzt im Einkassieren von
Beiträgen. Das Sondergericht bezeichnet?
vor allem die Tätigkeit dn Angeklagten
Coordes und Hentz als überaus gefährlich.
Nur weil die Verfehlungen noch in eine Zeit
fallen, in der noch keine scharfen Warnungen
in Gestalt strenger strafen bekannt waren,
ließ es das Gericht bei j e 3 M o n a t e n Ge¬
fängnis  bewenden . Tie Angeklagten
Brauer , Hänsch und Enchelmaier kamen mit
je 250 NM. Geldstrafe davon, während die
übrigen Angeklagten freigesprochenwurden.

Schwere suchthauOrrtte
sür den NrlmdWker vsn Wlesenslels

Ulm, 20. November. In der Nacht vom 14.
aus 15. Juli 1933 brannten in W i e se n steig
die sog. Bentschener, das Wohn- und Oeko-
nomiegebäude des Alfred Messerschmied und
Franz Prestel, ferner das Wohn- und Leko-
nomiegebäude von Auguste Schmid und von
Franz Göser und schließlich das Wohn- und
Oekonomiegebäude von S . Letzter und Witwe
Aierle nieder. Der Schaden betrug za. 40 000
Reichsmark. Dieser Brand war der größte
seit vielen Jahren . Der Täter konnte damals
nicht ausfindig gemacht werden. Zwei Jahre
später, in der Nacht vom 13. aus 14. Juli
brannte es wieder. Diesmal war es die
Scheune des Landwirts Kaiser und das da¬
mit zusammengebauieWohnhaus des Fabri¬
kanten Fehr. Ter Schaden belief sich ans za.
30 000 NM. Die Bewohner konnten nur das
nackte Leben retten.

Wegen Brandstiftung  in diesen bei¬
den Fällen hatte sich vor dem Schwurgericht
am Montag der 1907 in Wiescnsteig ge¬
borene, ledige Karl Mangold  zu ver¬
antworten . Geladen waren 20 Zeugen und
ein Sachverständiger. Das vor den Land¬
jägern abgelegte Geständnis sür beide Brand-
fälle hat der Angeklagte vor dem Amtsgericht
Geislingen wiederholt. Trotz der 20 Zeugen
war das Gericht fast ausschließlich aus das
Geständnis deS Angeklagten, der bisher noch
nicht vorbestraft ist, angewiesen. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten wegen zweier
Verbrechen der vorsätzlichen Brandstiftung
zu drei Jahren  sechs Monate»
Zuchthaus.
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Aber sie meinte nicht Schweden, sondern den Palast , die
Ränke, die sie umgaben und ihr Leben zu einem einzigen
Leidensweg gemacht hatten.

Aage brachte die Pferde. Sie schwang sich graziös in den
Sattel , winkte noch mit der Hand und galoppierte über die
Brücke. Gräfin Ebba stand neben dem Wagen und schlug
weinend ihre Hände oors Gesicht.

Die alten Bohlen der Brücke schwankten und knarrten
unter den eisenbeschlagenen Hufen der Pferde, sie seufzten
das letzte Lebewohl Schwedens.

Christine schwenkte ihren Hut und lachte. Fröhlichen Mutes
ritt sie in die Morgenröte eines neuen Lebens, nicht ahnend,
daß jeder Hufschlag ihres Pferdes sie weiter von Antonio
entfernte. » » *

Der Zweikampf in der Waldlichtung war in vollem Gange.
Blitzend und gefährlich fuhren die geschmeidigen Klingen
aufeinander. Einmal taumelte Don Antonio von seinem
eigenen Schwung. Graf Magnus sah sofort seinen Vorteil
und machte einen Ausfall . Aber so geschwind er auch war,
Don Antonio war bereit. Die Spitze ritz nur seinen Aermel
auf, als er noch, halb auf dem Boden liegend, den Stotz
parierte . Blut sickerte durch das weitze Hemd. Es war nur
eine Schramme, aber es war eine Warnung. Dieser Magnus
war ruhig, er mutzte sein Ungestüm zügeln. Und er wollte
doch vor Christine auf der Amarantha sein.

Graf Magnus ruhiges Gesicht machte Don Antonio all¬
mählich rasend. Der Mann schien aus Stahl zu sein. Er
zeigte keine Erregung, keinen Zorn, keine Freude . . . Sein
Antlitz war wie eine Maske, es war als ob man mit einer
Maschine kämpfte.

Ihre Klingen schlugen aneinander , glitten zu den ge¬
bogenen Parierstangen nieder. Beide standen sie jetzt unbe¬
weglich, da jeder versuchte, das Handgelenk des andern

herunterzuschlagen. Jeder versuchte seine Klinge seitwärts
frei zu bekommen und den entscheidenden Stotz zu führen.
Alles hing an der Kraft der Handgelenke, an der Schnellig¬
keit von Auge und Futz und der Fähigkeit, kühles Blut zu
bewahren. . . Und gerade darin lag Don Antonios Schwäche.
Er wollte den Kampf so schnell wie möglich beenden. Graf
Magnus dagegen hatte keinerlei Grund, sich zu beeilen.
Keine Frau wartete auf seine Rückkehr. An zwei Dingen
hing die Entscheidung: an Magnus überlegener Geduld und
an Don Antonios Gewandtheit. In allem anderen waren
sitz einander völlig ebenbürtig.

» « * r

Christine jagte so nach Helsingborg, daß ihre Tiere ganz
autzer Atem kamen. „Sie lahmen", stellte Aage fest, „vor
morgen können wir keinen Ersatz bekommen."

„Müssen wir die Nacht also hier in diesem Gasthaus ver¬
bringen?" rief sie verzweifelt und schritt im Hofe der Schenke
wütend auf und ab, wie eine Gefangen«.

„Ja ", antwortete Aage und schnalzte mit der Zunge, als
ob er ein kleines Kind schelte. „Nur ruhig , Majestät, es wird
Euch gut tun , eine Nacht ordentlich zu ruhen ."

Ruhen, wenn Don Antonio wartet ? Sie fand die ganze
Nacht keinen Schlaf. Sie lag mit offenen Augen in dem
dunkel verhangenen Bett bis der Morgen dämmerte. Nun
war er Meilen vor ihr voraus. Vielleicht war er schon in
Helsingborg, vielleicht schritt er gerade aus das Schiff. Eine
verlorene Nacht.

Als sich ein fahles, müdes Dämmerlicht ins Zimmer stahl,
sprang sie aus dem Bett , zog sich eilig an und war schon auf
dem Hofe, bevor Aage da war. Die Stallknechte murrten,
dah sie von ihrem Strohlager aufstehen mutzten. Aber sie
brachten ihre Pferde, von der Nachtruhe erfrischt, herbei.
Christine schwang sich in den Sattel , ehe sie sich umsahen
jagte sie davon, datz Aage kaum zu folgen vermochte. Sie
hielt nur zuweilen inne, der Pferde wegen und half den
Knechten, sie zu füttern oder abzuretben. Dann begann
wieder von neuem das tolle Wettrennen mit der Zeit, um
die Stunden einzubringen, die ihr diese Nacht gestohlen
hatten. Schon hatte sie eine Stunde aufgeholt . . . schon
zwei Stunden . . . sie zählte sie wie ein Geizhals.

Ihre Pferde begannen erschöpft zu werden. Sie wurde
daher gezwungen, den Rest des Weges in einer Kutsche zu¬
rückzulegen. Und schließlich erreichte sie Helsingborg. Der
Wagen raste so wild durch die engen Straßen , daß sich die
Vorübergehenden entsetzt in die Häuser flüchteten.

Und weiter sauste Christine und feuerte den Kutscher durch
das Versprechen eines reichlichen Trinkgeldes an. Und sie
ließ nicht eher halten, bis sie Schiffsmasten gen Himmel
ragen sah, eine Takelage, auf der winzige Pünktchen wie auf
dünnen Fäden gezogen herumkletterten, während die Segel
eingerollt und auf den Rahen festgebunden waren. In dem
Hafen lagen Dutzende von Schiffen. Welches war die „Ama¬
rantha "?

Christine (prang aus Dem Wagen und rief einem Matrosen
zu: „Die Amarantha"?

Der Mann zeigte auf ein Schiff, das in der Strömung
schwamm, bereit, den Anker zu lichten und unter Kegel zu
gehen.

Er sei von der „Amarantha", erklärte er; ob sie di«
Gräfin Pimental wäre.

„Seid Ihr zur Abfahrt bereit?" entgegnet« sie.
„Ja ", antwortete der Mann , „das Schiff wartet ."
In zitternder Freude schritt sie die schlüpfrigen Steln-

stufen hinab, auf das kleine Boot zu, das in den trägen
Wellen schlingerte. Aage folgte. Der Matrose rudert« . . .
und endlich war sie ganz nahe dem Schiff, von dem sie so
lange geträumt hatte , dem Glücksschiff, der „Amarantha".

» « *

AlS Christine das Deck der „Amarantha" betrat , überlief
es sie Plötzlich kalt. Sie lehnte sich, von Schwindel erfaßt,
einen Augenblick an die Reling. Eine Schar Männer um¬
stand eine Bahre. Und sofort wußte sie, datz es Don Antonio
war, der auf dieser Bahre lag. Mit Füßen, die sie kaum
noch trugen, schleppte sie sich vorwärts . Sie hörte nicht die
Begrüßungsworte des Kapitäns , bemerkte nicht die Verbeu¬
gungen dev Umstehenden. Sie sah nur den geliebten Mann
auf der Bahre. Er lag mit geschlossenen Augen. Ein Tuch
bedeckte ihn bis zur Brust. Ruckweise ging sein Atem.

(Schluß solM



DasWi
Auf der Ortsgruppenführuug Neuenbürg

des WHW herrscht rege Tätigkeit. Um allen
Volksgenoffen ein anschauliches Bild von der
Arbeit des großen Hilfswerkes zu geben, haben
wir uns den Betrieb an Ort und Stelle an¬
gesehen und von dem Ortsbeanftragten Aus¬
kunft über alle, besonders auch unseren Ort
interessierenden Fragen erbeten.

„Wie werden die Hilfsbedürftigen erfaßt?"
Jeder bedürftige Volksgenosse hat das

Recht, bei der Geschäftsstelle des Winterhilfs-
Werks einen Ukiterstütznngsautrag zu stellen.
Auf einem Formblatt werden alle Angaben,
die zur Beurteilung seiner Bedürftigkeit not¬
wendig sind, niedergelegt. Die Unterstützten
werden in eine Kartei eingetragen.

„Nach welchen Gesichtspunkten erfolgt die
Auswahl der Unterstützten?"

Zunächst wird jeder Antrag von verschiede¬
nen beruflichen Stellen geprüft ; damit sollen
auf der einen Seite ungerechtfertigte Doppel¬
unterstützungen vermieden werden; die unter¬
stützenden Stellen müssen von ihrer gegen¬
seitigen Arbeit unterrichtet sein. Die prak¬
tische Erfahrung des Vorjahres hat gezeigt,
daß dies auf der anderen Seite zu einem
besseren Ausbau der Unterstützungen in be¬
sonders dringenden Fällen führen kann; von
einer Einteilung der Unterstützungsanträge
in Beziehung auf ihre Dringlichkeit nach ir¬
gend welchen schematischen Gesichtspunkten
sind wir hier abgegangen. Der Erfolg hat
uns gelehrt, daß es richtiger ist, jeden einzel¬
nen Fall in seiner ganzen Besonderheit nach
allen Seiten zu prüfen. Das erschwert die
Arbeit der Verantwortlichen Stelle und setzt
eine genaue Kenntnis der einzelnen Verhält-
iMe voraus ; aber wir leisten diese Arbeit
Eire , weil sie uns die soziale Gerechtigkeit
unseres Werkes gewährleistet.

„Worin bestehen die Unterstützungen?"
Sie sind ungemein vielseitig und umfassen

den ganzen lebenswichtigen Bedarf einer
Haushaltung , in erster Linie naturgemäß Le¬
bensmittel, Kohlen, Kleider u. dergl. Geld¬
unterstützung wird grundsätzlich nicht gewährt.

„Woher erhalt die Ortsgruppe di
erforderlichen Mittel ?"

Im Gegensatz zum Vorjahre gehen Heuer
die Erträgnisse aus Sammlungen u. dergl.
an die Kreisführung des Winterhilfswerkes;
die Geldspenden verbleiben der Ortsgruppe
und müssen teilweise an die Kreisführung ab¬
geliefert werden. Die Opfer aus Lohn und
Gehalt müssen schon vom Betriebssichrer an
die Ganführnng abgeliefert werden. Soweit
sie bei uns eingehen, werden sie an die rich¬
tige Stelle abgeliefert. Auf diese Weise ist
ein besserer Ausgleich im ganzen Bezirk mög¬
lich. Die Verteilung auf die einzelnen Orts¬
gruppen, deren Spendeneingünge naturgemäß
ziemlich verschieden und nicht immer im Ver¬
hältnis zu ihrem Bedarf sind, wird durch
dieses Verfahren in Einklang gebracht mit der
tatsächlichen Bedürftigkeit. Jede Ortsgruppe
erhält vom Kreis eineu monatlichen Anteil
an dem Eingang nach der Zahl der Unter¬
stützten und ihren besonderen Bedürfnissen.

Auch der Bedarf an neuem Schuhwerk und
Kleidungsstücken wird von der Ortsgruppe
dem Kreis angemeldet; von dieser Stelle er¬
folgt sodann die Zuweisung aus eingegange¬
nen Spenden des Gaues bzw. von Gut¬
scheinen, die der Empfänger beim Fachgeschäft
einlvsi. Dadurch, daß der Gau manche Be¬
dürfnisse im Großen einkauft, zu Preisen, wie
sie ein einzelner Kreis nicht erhalten könnte,
werden die eingegangenen Geldspenden besser
ansgenützt. Dem ortsansässigenHandel kommt
dagegen die Pfnndspende zngut. Auch hat
die Ortsgruppe die Möglichkeit, mit dem vom
Kreis Angewiesenen Geld am Ort selbst ein-
znkanfcn.

Wir würden gerne etwas über diese
Pfnndspende hören".

Die Pfnndspende wird monatlich einmal
eingesammclt und besteht in Lebensmitteln
aller Art . Sie bleibt bei der Ortsgruppe . Es
muß für eine Hausfrau , die einen gefüllten
Vorratsschrank besitzt, eine Freude sein, für
eine arme Familie ein praktisch zusammcn-
gestelltes Paketchen zu spenden. Diese Art der
Spende hat auch tatsächlich einen guten Er¬
folg aufzuweisen und kommt nebenbei dem
ortsansässigen Handel mit zugute. Für die
Ortsgruppe allerdings bringt das Sichten,
Verteilen, Verpacken usw. des Gesammelten
eine Unmasse von Mehrarbeit mit sich und
gerade hb-r empfinden wir besonders schmerz¬
lich den Mangel an willigen und freudigen
Helfern, die wir überhaupt so nötig brauchen
könnten. ES gehört nicht viel mehr dazu als
guter Wille; auf mehr Hände verteilt, könnte
nisere Arbeit, die heute an Wenigen — immer

iŝ en — hängt, viel rascher und reibungs-
-r geleistet werden.

Wir steht es mit den im Ort gesammelten
Kleidungsstücken?"

Reiben im Ort , werden von sachver-

Frage und Antwort

ständigen Helfern gesichtet und instandgesetzt.
Das Schuhwerk wird vom ortsansässigen
Handwerk hergerichtet, wozu das notwendige
Leder ans Spenden der Lederfabriken stammt.
Die Franenschaft leitet an Nähnachmittägen
die Empfänger von Kleidungsstücken zur Aus¬
besserung an und verbindet so die Spende mit
einer höchstnotweudigenSchulung in häus¬
licher Arbeit. Wenn Unterstützte an den Näh¬
nachmittagen nicht teilnehmen, obgleich ihnen
die Teilnahme zugemntct werden kann, so
werden sie von der Kleiderznweisnng ausge¬
schlossen. Wir haben bezüglich der Kleidungs¬
stücke allerdings einen Wunsch. Es ist unver¬
ständlich, welche Zumutung von manchen
Spendern an die Geschicklichkeit der Ans¬
bessernden gestellt werden. Ab und zu finde»
sich Kleidungsstücke oder Schuhe, die dem gänz¬
lichen Zerfall nahe sind; es dürfen die Samm¬
ler des WHW nicht mit Lumpensammlern
verwechselt werden. Die Ausgabe der herge¬
richteten Kleidungsstücke ist auf die Weih¬
nachtszeit geplant. Wir wollen mit diesen
Gaben ein Teil zur Festesstimmnng in Hans
und Herz unserer armen Volksgenossen bei¬
tragen.

„Spielen die Kohlenspendcnin unserem
holzrcichen Bezirk auch eine Rolle?"

Es wird uns vom Kreis der notwendige
Bedarf an Kohlen in Form von Kohlcnschei-
nen Angewiesen, die von den Empfängern
beim Kohlenhändler cinznlösen sind.

Der soziale Charakter des WHW verlangt
von »ns, daß wir in unserem Kreis, der in
Allem, mit Ausnahme von Holz und Wild,
Zuschußgebiet ist, alle Hilfsmittel voll aus¬
nützen und wenigstens die geringen Mittel,
die wir besitzen, nicht ungenutzt liegen lassen.
Wir sehen deshalb darauf, daß Kühlenspenden
vorwiegend an alte und gebrechliche Personen
gelangen, die nicht in der Lage sind, sich mit
Holz zu versehen. Jedes Stück Holz, das un¬
genützt im Wald liegen bleibt, entwendet
einem armen Volksgenossen in der Großstadt
oder in holzarmen Gegenden einen Teil seiner
Kohlen. Die Forstämter sind in der Lage, den
in Betracht kommenden Volksgenossen unent¬
geltlich Holz im Wald zuzuweisen, das nur
noch anfbereitet werden muß.

Ist auch in diesem Winter eine Milch¬
speisung im Gange?"

Ja . Es nehmen 250 Kinder daran teil
und zwar 197 unentgeltlich und 53 gegen Be¬
zahlung. Wir legen Wert darauf, daß mög¬
lichst kein Kind fernbleibt; einmal, weil Milch¬
trinken gesund ist und sodann, um den
Kindern die Volksverbundenheit praktisch vor¬
zuführen und keine Trennung in ihrer Schnl-
gemeinschaft anfkommen zu lassen. Die Milch,
— täglich 55 Liter — wird gewärmt in der
Schule ausgegeben und kommt aus der städt.
Sammelstelle. Für die unentgeltliche Abgabe
kommen nicht bloß Unterstützte des WHW in
Frage, sondern alle, die nach Lage der Um¬
stände auf andere Weise nicht zum Milch¬
trinken kämen.^ Es darf allerdingis nicht
Vorkommen, daß ein Kind nur der Form
halber empfängt und sie einem andern weiter¬
gibt. Wir sind den Lehrern dankbar, wenn sie
in dieser Beziehung auf Ordnung sehen.

„In diesem Jahr schenken Sie dem Fisch¬
gericht Ihre besondere Beachtung?"

Ja und wir glauben, mit Recht. Wir
haben die Pflicht, dem Notstandsgebiet an
unserer Wasserkante zu helfen. Das fällt uns
umso leichter, als Fische ein sehr gesundes
Nahrungsmittel sind und willkommene Ab¬
wechslung in den Speisezettel bringen. Um
der weitverbreiteten Unkenntnis über die Zu¬
bereitung von Fischgerichten abzuhslfen, ver¬
anstaltet die NS -Frauenschaft noch in diesem
Monat einen Fischkochkurs. Wir hoffen, daß
gerade die Frauen aus unterstützten Familien
rege von dieser Gelegenheit Gebrauch machen
werden, damit die beabsichtigte Verteilung von
Fischen sich recht nützlich auswirken kann.

„Wie werden die ein- und ausgehenden
Spenden verbucht?"

Auf der Karteikarte jedes Unterstützten
sind genau nach Menge und Wert vermerkt,
was er erhält . Die hiesige Ortsgruppe führt
außerdem ein Buch, in dem mengenmäßig
die genauen Spendeneingänge und -Aus¬
gaben verzeichnet sind. Diese Einträge er¬
leichtern die genaue Ausfüllung der verlang¬
ten Statistiken an den Kreis. Die statistische
Arbeit- ist keine geringe. Außer den monat¬
lichen Rechenschaftsberichten sind eine Menge
anderer Statistiken und Berichte zu erledigen.
Sie müssen für den Kreis, den Gau und das
Reich eine brauchbare Unterlage liefern für
den Vergleich, den Ausgleich zwischen einzel¬
nen Gegenden, für einen Ueberülick, gewisser¬
maßen für den Feldzugsplan im Krieg gegen
Hunger und Kälte. Aus diesem Grund müssen
sie gewissenhaft erledigt werden. Die Wenig¬
sten wissen, welche Unsumme von Arbeit dies
bedeutet. Wie froh wären wir, wenn sich hier
freiwillige Helfer fänden, die dem Ortsbeauf¬
tragten seine unendlich vielseitige Arbeit er¬
leichtern würden. Der Appell der Kreisfüh¬
rung in dieser Hinsicht hat den Erfolg gehabt,

arbeitet
daß sich zwei Lehrer der Volksschule zur Ver¬
fügung gestellt haben. Vielleicht veranlaßt
dieses Beispiel noch andere, hier einzusprin¬
gen; wo, wie hier, alles ehrenamtlich und
neben der eigentlichen Berufsarbeit geleistet
wird, würde diese Hilfe doppelt wohltätig
empfunden!

„Worin sehen Sie die Eigenart des WHW
gegenüber der öffentlichen Fürsorge?"

Das Winterhilfswerk gewinnt durch den
freien und selbstlosen Einsatz aller Volksge¬
nossen, die in irgend einer Hinsicht etivas zu

Viehpreise. B l a u b e u r e n : Kühe 420
bis 530. Kalbeln 360 bis 570, Jungrinder
205 bis 310 NM. — Biberach:  Farren
36 bis 39 Pfg. Lebendgewicht. Ochsen 36 bis
40 Pfg. Lebendgewicht. Kühe 250 bis 500
NM., Kalbeln 350 bis 560, Jungvieh 140
bis 300 RM.. Kälber 45 bis 60 Pfg. das Psd.
Lebendgewicht. — Gschwend:  Farren 39
bis 41 NM. pro Zentner Lebendgewicht, Och¬
sen und Stiere 40 bis 43 RM. pro Zentner
Lebendgewicht, Kühe 200 bis 500 RM. pro
Stück, Kalbeln 300 bis 500 NM. pro Stück.
Jungvieh 120 bis 280 NM. Pro Stück. —
Weilderstadt:  Kühe 320 bis 600 NM.
das Stück, Kalbeln 400 bis 610 NM. das
Stück. Eiststetlvieh 140 bis, 380 RM. das
Stück. — ' " '

Stuttgarter Kartosfelmarkt auf dem Leon-
hardsplatz am 19. November. Zufuhr 50
Zentner. Preis für 1 Zentner : Industrie,
runde, gelbe 3,50 RM., KuPPinger, runde,
gelbe 4,10 RM. (Höchstpreise frei Keller des
Verbrauchers).

Stuttgarter amtlicher Großmackt für Ge¬
treide und Futtermittel vom 19. November.
Infolge der Feldarbeiten ist das Weizen¬
angebot zurzeit klein; dagegen steigt das An¬
gebot in Roggen an . Der Braugerstenmarki
verläuft stetig. Die anderen Gerstenarten,
sowie Hafer bleiben knapp. Bei Mehl macht
sich die Versorgung für die Feiertage be¬
merkbar. Alle Futtermittel liegen fest. Wei¬
zen,  wttrtt ., durchschnittliche Beschaffenheit,
76/77 Kilogramm W 7 November Erzeuger-
festpreis 19,30, W10 November Erzeuger¬
festpreis 19,60, W 14 November Erzeugerfest-
Preis 20, W 17 November Erzeugerfestprcis
20,30 RM. Roggen,  durchschnittliche Be¬
schaffenheit, 71/73 Kilogramm N 14 Novem¬
ber Erzeugerfestpreis 16,40, R 18 November
Erzeugersestpreis 16,90, R 19 November Er¬
zeugerfestpreis 17,10 RM. Winterfut¬
ter  g e r st e, durchschnittliche Beschaffenheit,
61/62 Kilogramm G 7 November Erzeuger¬
festpreis 16,30, G8 November Erzeugerfest-
Preis 16,60. S o ni m e r f u t t e r g e r st e,
durchschnittlicheBeschaffenheit 59/60 Kilo¬
gramm. Es können 50 Pfg. per 100 Kilo¬
gramm Aufschlag bezahlt werden. Jndustrie-
gerste Großhandelspreis 19,50 bis 20,50,
Braugerste Großhandelspreis 20,50 bis 22,50.
Ausstichware über Notiz. Futterhafer,
durchschnittliche Beschaffenheit, 48/49 Kilo¬
gramm H11 November Erzeugerfestpreis
15,70, H14 November Erzeugerfestpreis
16,20, Jndustriehafer Großhandelspreis 18,25
bis 18,75, Wiesenheu, lose, neu 7,60 bis 8,
Kleeheu, lose, neu 8,25 bis 9, Stroh , draht-
gepreßt, neu 4 bis 4,20 RM.

Weizenmehl.  Basis Type 790 Inland
(bisher Weizenmehl l ) T7 Novemberpreis
27,10, W10 Novemberpreis 27,60. W14
Novemberpreis 28,20, W17 Novcmberpreis
28,20 RM. Roggenmehl.  Basis -Type
997 R14 bis 15. August 1936 22,70, N 18
bis 15. August 1936 23,30, N 19 bis 15. Au¬
gust 1936 23,50 RM. Müh len nach-
erzeugnisse.  Weizennachmehl Novem¬
berpreis 17, Weizenfuttermehl November-
Preis 13,50. WeizenkleieW 7 bis 15. August
1936 9,95, W 10 10,10, W 14 10,30, W 17
10,45. RoggenkleieR 14 10,10, N 18 10,40,
N19 10,50. Rvggenkleie bis 15. Juli 1936.
Weizenkleie bis 15. August 1936

Keine MötMer und lmgarnierte
NettkMe im MentMmMerkWj
Der Neichswirtschastsminister hat im

„Neichsanzeiger" eine Anordnung verössent-
licht, wonach in den Jnventurverkäufen des
Jahres 1936 folgende Textilwaren nicht zum
Verkauf gestellt werden dürfen: glatte, weiße
Wäschestoffe jeder Art einschließlich Roh-
nessel. Handtücher. Küchenhandtücher. Frot¬
tierhandtücher, Frottierbadelaken, glatte, un-
garnierte Bettwäsche. Bettsatins und Bett-
züchen sowie Inletts.

Es handelt sich dabei um Waren, die
Modeschwankungen so wenig unterworfen
sind, daß nach Meinung des Ministers für

bieten haben, den Ehrakter einer wahren
Hilfsgemeinschaft: Alle für alle. So arm und
unbedeutend ist nicht einer unter uns, daß er
nicht in irgend einer Weise eine Lücke aus¬
füllen und so seine Verpflichtung gegen die
Gemeinschaft erfüllen könnte. Wir wollen ge¬
meinsam alles tun , was unserer Arbeit der,
Charakter des Almosengebens nehmen kann.
Wer helfen kann, der hilft ; wer viel besitzt,
dem wurde viel Verantwortung gegeben. Wer
unterstützt wurde, der empfängt die Ver¬
pflichtung, die erhaltene Hilfe umzusetzen in
eine eigene Gabe und. sei cs auch unr in treuer
Erfüllung jeder noch' so kleinen Pflicht. Gabe
muß nicht Geld sein; wer die Volksgemein¬
schaft bejaht, wird auf allen Wegen eine Ge¬
legenheit finden, wo man gerade ihn braucht.
Diese Einsatzbereitschaft kann von keiner
öffentlichen Fürsorgestelle erzeugt werden, sie
kann nur wachsen in einer derartigen Not-
und Kampfgemeinschaft, wie sie das deutsche
WHW darstevt.

Der LMOe AußenhaM!
im Rtsber 19ZZ

Ein- und Ausfuhr sind im Oktober gleich
stark gestiegen. Die Einfuhr  war mit 336
Will. RM. um 18.^Mill. RM. höher als im
L-ePtember. Die Steigerung , die in an¬
nähernd dem gleichen Umfang auch in den
meisten Vorjahren zu beobachten war , ent¬
fällt ausschließlich auf lebende Tiere und
Lebensmittel, und zwar haben hier neben den
eigentlichen Saisonwaren , wie Obst, Süd¬
früchten und Eiern, vor allem auch die Be¬
züge von Butter . Schmalz und Fleisch Ange¬
nommen. Tie Einfuhr von Rohstoffen und
Fertigwaren war gegenüber dem September
nicht verändert.

An der Steigerung der Einfuhr  waren
in erster Linie europäische Länder beteiligt.
Größere Zunahmen weist die Einfuhr aus
Bulgarien (Obst, Eier), Dänemark (Eier,
Butter ), Norwegen (Tran ), Ungarn (Fleisch,
Schmalz) auf. In geringem Umfang sind
aueĥ die Bezüge aus Spanien (Obst und
Südfrüchte) und Italien (Hanf) gestiegen.
Von den Ueberseeländern haben vor allem
die Türkei (Obst und Südfrüchte), sowie die
Vereinigten Staaten von Amerika (Baum¬
wolle) ihre Lieferungen nach Deutschland
steigern können. Abgenommen haben dem¬
gegenüber die Bezüge aus Argentinien (Oel-
saaten) sowie Britisch-Jndien (Textil-Roh-
stosfe).

Die Ausfuhr  betrug im Oktober 39!
Mill. Reichsmark. Die Zunahme gegenüber
dem Vormonat entsprach im ganzen der Ent¬
wicklung in den Vorjahren . Sie ist also eben¬
so wie die Erhöhung in den Monaten Juli
bis September im wesentlichen als Saison¬
erseheinung zu betrachten. Im Oktober Pflegt
dieser Auftrieb der Ausfuhr, der in erster
Linie durch die Herbsteindeckungen und das
Weihnachtsgeschäftbedingt ist. seinen Höhe¬
punkt zu erreichen. Darüber hinaus sind in
letzter Zeit Ausfuhrgeschäfte in gewissen in¬
dustriellen Rohstoffen getätigt worden, die.
da Deutschland an sich hierfür Bedarfsland
ist, nur als wirtschaftswidrig betrachtet wer¬
den können und deren Fortsetzung die Neichs-
regicrung durch das jüngst erlassene Aus¬
fuhrverbot unterbunden hat.

Der Ausfuhrüberschuß im Okto¬
ber  ist mit 55 Mill. RM. der gleiche wie im
September. Auch damit ist aber für die ersten
zehn Monate des Jahres 1935 ein >o geringer
Ausfuhrüberschuß (24 Mill. RM.) erzielt
worden, daß unter Berücksichtigung der üb¬
lichen Einflüsse am Ende eines Jahres die
Handelsbilanz des Jahres 1935 nur unge¬
fähr ausgeglichen sein wird.

Neugliederung des Tankstellennetzes Di«
in der Presse in der letzten Zeit wieder¬
gegebenen Vorschläge der Fachgruppe Gara¬
gen- und Tankstellenbetriebeder Wirtschasts-
gruppe Einzelhandel sind vielfach mißver¬
standen worden. Wie von maßgebenden Stel¬
len mitgeteilt wird, ist eine Planmäßige Ein¬
schränkung der Zapfstellen oder eine Zusam¬
menlegung der Zapfstellen nicht beabsichtigt.

ihren beschleunigten Absatz im Inventur-
verkauf kein Anlaß besteht.

Der Brief mit Wohlfahrtsbriefmarken
macht doppelte Freude!

Ole niiekste ^ nsteedplndeile lies VVH4V. ad
1. Oereinder wird in 6er- izeicdsslrnüensLinniInng
lies IVinterdilksvlerks <1ie in cken weltderüdinten
LUelsteinsokleikereien von lcknr-Oderstein in
niedreren Kliilionen 8tüelc kergestetlts bllletstein-
plsllette verksukt versen . (Weltbild , K.I
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